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oſe 


Morgen: Ausgabe. 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 


Die „Pofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. 
ſährlich 4,50 34. für die Stadt Poſen, 5,45 
gan; Jeuifchland. 
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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſümmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Pflicht“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und 


franko nach. 
— —— —.—.— 
Das Fideikommißweſen. 


en unerfreulichen Erörterungen, die ſich an die be⸗ 

kunnt Aibetommihftempeigejicht eines ehemaligen Miniſters 
krüpften, hat man erfahren, welchen großen Werth der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer Wilhelm auf die Bindung des Grundbeſitzes 
in der Form der Fideikommiſſe legte. Der Kaiſer begünſtigte 
die Errichtung ſolcher Statuten und es ſcheint fat, als ob 
viele Fideikommißbegründer des letzten Jahrzents erſt auf die 
Initiative des Monarchen hin einen Schritt gethan haben, den 
ſie ſonſt vielleicht unterlaſſen hätten. Wenn man die Agrar⸗ 
politik der achtziger Jahre genauer durchforſchen will, dann 
wird man das beſondere Intereſſe des Kaiſers Wilhelm für 
die Feſtigung des Großgrundbeſitzes mit in Anſchlag bringen 
müſſen. Vielleicht auf keinem zweiten Gebiete feiner Politik 
hat Fürſt Bismarck ſo wie auf dieſem die Unterſtützung ſeines 
Souveräns als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen dürfen. Einer 
werthvollen Arbeit von Profeſſor Konrad in Halle über die 
ideikommiſſe in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Poſen, 
Schleſien, Brandenburg, Sachſen entnehmen wir, daß von 
1881 bis 1888 135 Fideikommiſſe neu errichtet worden find. 
Der Konradſche Aufſatz, der, nebenbei bemerkt, ſoeben erſt im 
Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften“ erſchienen iſt, giebt 
die entſprechenden Ziffern der früheren Zeit wie folgt an. 
Von den eriftirenden 548 Fideikommiſſen in den genannten 
ſteben öſtlichen Provinzen rühren 153 noch aus dem vorigen 
Jahrhundert her. Von 1800 — 1850 traten 72 hinzu, von 
1851-1860 ſchon 40, von 1861—1870 gar ſchon 63, von 
1871-1880 bereits 84, endlich von 1881—1888, wie ſchon 


erwähnt, 135. . g 

Das rapide Aufſteigen der Fideitommißgründungen be⸗ 
deutet ohne Zweifel eine Stärkung der rechtlichen wie mate⸗ 
riellen Fundamente des Großgrundbeſitzes. Die Erſcheinung 
beweiſt in ihrer prozentualen Vermehrung aber zugleich, daß 
die volkswirthſchaftlichen Faktoren, durch die ſich der Groß⸗ 
grundbeſitz bedroht fühlt, an Macht zugenommen haben. An⸗ 
derenfalls würde der Großgrundbeſitz nicht 3 immerhin 
zweiſchneidigen Mittel der Sibeitommipgein ung gegriffen 
haben. Zweiſchneidig ift es darum, weil die Sicherung des 
Beſitzes erkauft wird durch die Schwierigkeit, Nö, nothwendige 
Kapitalien aufzunehmen. Die Beſchränkung der Verſchuldun 
ſcheucht das Kapital von den Fideikommiſſen zurück, und 
wenn ein ſolches Fideikommiß erſt einmal abend de ift, 
dann wird es für feinen Beſitzer wegen der NE uflichkeit 
vollends zur Laſt. Trotzdem aber hat die Neigung 1 6 NER 
von Fideikommiſſen im angeführten überrafchenden Gra 0 Aus 
genommen. Es wäre von Intereſſe zu erfahren, ob ſeit 1888 
dieſelbe Tendenz lebendig geblieben iſt. 


ür die Frage ob Fideikommiſſe für die Geſammtheit der 
Bolts wucchſchaft und ſpeziell der Landwirthſchaft von om 
oder Schaden find, giebt die Conradſche Arbeit bemerkens⸗ 
werthe Fingerzeig. Wir haben nicht die Abſicht, bei dieſer 
Gelegenheit eine Lanze für die abſolute Freiheit des Grundſtücks⸗ 
verkehrs zu brechen. Es gehört das auf ein anderes Blatt. 
Wer indeſſen dieſe Frage ohne parteipolitiſche Voreingenommen: 
heit aus ihren eigenen Bedingungen heraus verſtehen will, 
der findet in den Conradſchen Zahlen ungemein viel zum 
Nachdenken Anregendes. Wofern es die Aufgabe einer ber- 
ſtändigen Agrarpolitik fein ſoll, die Anſiedlung von möglichſt 
vielen leiſtungsfähigen Kleinbeſitzern zu begünſtigen, ein Ziel, 
dem ja auch die Regierung mit der Zerſchlagung von 
Domänen mehrfach nachgeſtrebt hat, kann in dem Vorhanden⸗ 
ſein von ſtets wachſenden und umfangreichen Fideikommiſſen 
eine Förderung ſolcher Politik jedenfalls nicht erblickt 
werden. Die 548 Fideikommiſſe in den ſieben öſtlichen 
Provinzen nehmen von der geſammten Fläche dieſer Provinzen 


8 age folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Heſttage f Rus den e beiränt 8 
. für 
Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
ber Zeitung jomte alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


9 Ergreifung Wetzels bemerken hören: 


Freitag, 30. Oktober. 


6,21 Prozent ein. Ungefähr ein Fünfzehntel alſo von der 
Hälfte des preußiſchen Staatsgebiets iſt gebunden und feſtgelegt. 

Naturgemäß ſind es nur die großen und größten Güter⸗ 
komplexe, deren Eigenthümer den Wunſch nach Feſtlegung in 
der Fideikommißform haben und ausführen. Was ſich gegen 
die allgemeinen wie privaten Nachtheile ſolcher Feſtlegung 
ſagen läßt, berührt alſo ein immer umfangreicheres Gebiet, je 
höher man in der Reihenfolge der einzelnen Güterkategorien 
aufſteigt. Die Conradſchen Zahlen führen in dieſer Hinſicht 
eine ſehr klare Sprache. Von ſämmtlichen Beſitzungen von 
1000 Hektaren und darüber betragen die Fideikommißgüter 
12,4 Prozent mit 27 Prozent der Geſammtfläche und 
30 Prozent des Grundſteuerreinertrages. Von ſämmtlichen 
Beſitzungen von 5000 Hektaren und darüber betragen die 
Fideikommißgüter bereits 43,9 Prozent mit 47,5 Prozent der 
Geſammtfläche und 48,8 Prozent des Grundſteuerreinertrages. 
Die entſprechenden Zahlen wachſen aber noch weiter; bei den 
Beſitzungen von 10000 Hektaren iſt die Zahl der Fidei⸗ 
kommißbeſitzer ſchon mehr als die Hälfte, nämlich 55 Prozent 
mit 50 Prozent der Geſammtfläche und 50 Prozent des 
Grundſteuerreinertrages. 

Wenn von Latifundienwirthſchaft geſprochen wird, dann 
werfen Viele den Großgrundbeſitz der verſchiedenſteu Arten 
unterſchiedslos durcheinander. Man ſollte das vermeiden. 
Latifundien die nur durch die Energie und das Kapital des 
jeweiligen Beſitzers zuſammengehalten werden, können eines 
Tages wohl auch wieder auseinanderfallen, ſei es, daß der 
Beſitzer ſelber die übergroße Fläche zerſchlägt, oder daß ſeinen 
ſchwächeren Nachfolgern der Zuſammenhalt mißlingt. Dagegen 
muß es doch wohl Bedenken erregen, ein ſo gewaltiges Gebiet, 
wie es die Fideikommiſſe nach den Unterſuchungen von Conrad 
darſtellen, einen ſolchen Agrarſtaat im Staate, gleichſam feſt⸗ 
gelegt und untheilbar wie unveräußerlich gemacht zu ſehen. 
Wir treffen dieſe Erſcheinung nirgends in ſagger Ausbildung 
an wie in den öſtlichen Provinzen. Von Werth wäre es 
aber, die Verhältnißzahlen aus dem übrigen Deutſchland zu 
bekommen. Hoffentlich unterzieht ſich Profeſſor Conrad 
demnächſt auch dieſer Arbeit. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Okt. Das am eifrigſten erörterte 
Thema ſind hier die letzten Morde. Und die Erörterung 
darüber geht ins Juriſtiſche, Sozialpolitiſche, Konſtitutionelle. 
Es giebt ja auch ſchwerlich einen Gegenſtand von größerer 
politiſcher Wichtigkeit. Dennoch ſteht im Vordergrunde nicht 
die Frage der Abhilfe und noch weniger die der Urſachen 
ſondern die nächſte: Steht die Kriminalpolizei auf der 
Höhe ihrer Aufgabe? Es herrſcht hier, ſeitdem in mehreren 
Fällen der Mörder unentdeckt geblieben iſt, eine große Be⸗ 
unruhigung; ja es wird nach dem Morde der Nitſche mit 
feinen ſchauerlichen Einzelheiten ſogar ſchon als lindernd 
merklich empfunden, daß dieſer Mord binnen vier Tagen keine 
Nachahmung gefunden hat. So erfreulich es iſt, daß Wetzel 
nunmehr ergriffen worden, ſo einmüthig iſt hier die allgemeine 
Meinung in ihrem Befremden darüber, daß die Kriminalpolizei 
den Mörder der Nitſche bisher nicht ergriffen hat. Zu zahl⸗ 
reichen Malen haben wir heute bei der Erwähnung der 
Wenn man nur au 
den Mörder der Nitſche erſt hätte! Als ſo ſelbſtverſtändlich 
wurde es betrachtet, daß der verhaftete Schultze der Mörder 
nicht iſt! Auch iſt er es wirklich nicht, wie ſich inzwiſchen 
herausgeſtellt hat. — — Dr. Bruno Wille bleibt Lehrer und 
Ausſchußmitglied bei der Arbeiterbildungsſchule, da dieſe es 


ablehnt, den politiſchen Gegenſatz zwiſchen Alten und 
Jungen in ihre inneren Angelegenheiten hineinſpielen zu 
laſſen. — — Die unerhörte Niederlage der Konſervativen 


im Reichstagswahlkreiſe Stolp-Lauenburg wird noch viel 
von ſich reden machen. Wir ſind vor allem auf den kritiſchen 
Senf der „Kreuzztg.“ geſpannt. Iſt doch der bisherige Ver⸗ 
treter dieſes Wahlkreiſes, Herr v. Puttkamer, der Liebling der 

euzzeitungsgruppe noch immer, obwohl er durch ſeine 
Schwenkung zu Gunſten der Landgemeindeordnung einige 
Steine im Brett verloren hat. Der Wahlkreis Stolp-Lauen- 
burg iſt niemals anders als konſervativ vertreten geweſen. 
Seine Zuſammenſetzung iſt eine derartige, daß jeder Verſuch 
der Eroberung darch die Liberalen faſt hoffnungslos erſchien. 
Dreiviertel der Bevölkerung widmet ſich der Landwirthſchaft, 
und das übrige Viertel galt bis dahin ebenfalls als kon⸗ 
ſervativ. Trotzdem haben die Freiſinnigen einen beinahe mühe⸗ 
loſen Sieg erfochten. Es iſt unmöglich, für dies bedeutſame 
Ereigniß einen anderen letzten und entſcheidenden Grund als 
den anzunehmen, daß die Unzufriedenheit mit der bisherigen 
Agrarpolitik auch die kleinbäuerliche Bevölkerung ergriffen hat. 


ner Zeitung 


ch auf höheren u erfolgt, 
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— Dem Bundesrathe iſt nunmehr eine Reihe von 
Etats, wie der des Reichseiſenbahnamts, der Reichs juſtiz⸗ 
verwaltung, des Reichskanzlers und der Reichskanzlei, ſowie 
der kaiſerlichen Marine zugegangen. Dem Vernehmen nach 
ſoll der Etat der Reichsjuſtizverwaltung die Vermehrung 
um zwei Rathsſtellen vorſehen. Der Etat der Marine fol 
an fortdauernden Ausgaben ein Mehr von nicht ganz 3 
Millionen aufweiſen, wovon etwa 1 Millionen auf die In⸗ 
dienſthaltung der Schiffe und Fahrzeuge entfallen. Dagegen 
ſollen die einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat über 
eine Million weniger betragen. Der außerordentliche Etat ſoll 
als bedeutendſte Mehrausgabe die zweite Rate der Befeſtigung 
Helgolands im Betrage von etwas über ſieben Millionen 
ſowie einen Poſten für den Bau von Wohnhäuſern für die 
Arbeiter auf der Werft zu Kiel enthalten. 

— Als ſicher kann den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge 
gelten, daß abgeſehen von kleineren Vorlagen dem Landtage 
zugehen werden: Seitens des Finanzminiſteriums ein Entwurf 
wegen Entſchädigung der Reichs unmittelbaren, ſeitens 
des Miniſteriums des Innern eine Landgemeindeordnung 
für Schleswig-Holſtein, das Polizeikoſtengeſetz und 
ein Geſetzentwurf über die Verpflichtung der 3 
verbände zur Anſtellung von Militäranwärtern, ſeitens 
des Kultusminiſteriums das Volksſchulgeſetz ſowie ein 
Geſetzentwurf wegen Ablöſung der Stolgebühren und 
ſeitens des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten neben dem 
üblichen Geſetze über die Vervollkommnung und Ausrüſtung 
der Eiſenbahnen ein Tertiärbahngeſetz und vielleicht die 
eine oder die andere Provinzialwegeordnung. 

— Fürſt Bismarck iſt bis jetzt noch nicht in Berlin an⸗ 
gekommen. Die „Nat.⸗Ztg.“, welche die Nachricht von ſeinem Ein⸗ 
treffen daſelbſt am Mittwoch Nachmittag gebracht hatten, ſchreibt 
nämlich: Wie wir erwähnten, war das Gerücht verbreitet, daß 
Rech ismarck auf der ſen i 


uſerate, die ſechsgeſpaltene Petttzetle oder deren Raum 
3 20 auf der letzten Seite 
80 Pf., in der N 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entfprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Miittagausgabe bis 8 Uhr Normittags, für bie 
Torgenausgabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen. 


Reiſe von Varzin nach Schönhauſen in 

exlin eintreffen und im Kaiſerhof Abſteigequartier nehmen würde. 
Das Gerücht war dadurch entſtanden, daß von dem Grafen Her⸗ 
bert Bismarck vier Räume in dem genannten Hotel beſtellt waren; 
man ſchloß aus dem Umſtande, daß eine ſolche Anzahl von Zim⸗ 
mern für den Grafen Herbert Bismarck allein jedenfalls nicht ge⸗ 
miethet waren, auf die Ankunft des Fürſten. Graf Herbert Bis⸗ 
marck traf Mittwoch Nachmittag kurz vor 5 Uhr aus Schönhauſen 
ein, mit ihm Baron v. Deichmann und mehrere andere Perſonen; 
Fürſt Bismarck kam jedoch nicht. 

— Schon 5 herrſcht in den Kreiſen der Lehrer der 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften das ſehr ernſte Beſtreben, den 
Unterricht in ihren Fächern den Bedürfniſſen der Gegenwart ent⸗ 
ſprechend zu vervollkommnen und demſelben auch im Organismus 
unſerer Anſtalten die Anerkennung zu verſchaffen, welche er in 
unſerem Jahrhundert beanſpruchen muß, das ſein Gepräge haupt⸗ 
ſächlich dem Fortſchritt der Naturwiſſenſchaften verdankt. Dieſes 
Beſtreben hat 1 zur Gründung des „Vereins für die 
Förderung des Unterrichts in der Mathematik 
und in den Naturwiſſenſchaften“ geführt. Derſelbe trat 
am 5. Oktober d. J. zu Braunſchweig ins Leben und förderte an 
dieſem und dem folgenden Tage feine Zwecke in reger Thätigkeit. 
ſowohl in zwei allgemeinen, als auch in mehreren zu verſchiedenen 
Stunden tagenden e Ueber die wichtigſten Ver⸗ 
handlungen in den allgemeinen itzungen entlehnen wir dem 
Geſchäftsberichte aus dem „Braunſchweiger Tageblatte“ 
7. Oktober das Folgende: 5 x 

Das Ergebniß der Beſprechungen über die neuen preußiſchen 
Lehrpläne wurde in Form folgender Theſen feſtgeſtellt. Betreffs 
des mathematiſchen Unterrichts: 1. Im Intereſſe des beim Ver⸗ 
laſſen der Unterſekunda zu erzielenden Bildungsabſchluſſes liegt es. 
daß auf die lediglich praktiſchen Zwecken dienende Einübung vor 
Formeln und Rechnungsmethoden, deren innere Begründung erſt 
t, verzichtet wird. 2. Der mathe⸗ 
t des Gymnaſiums kann ſeine Aufgabe nur bei 


vom 


matiſche Unterricht d \ 
Gewährung einer vierten wöchentlichen Unterrichtsſtunde für die 
Tertien in genügendem Maße erfüllen. 3. Hinſichtlich der Aus⸗ 
wahl des Lehrſtoffes im einzelnen iſt dem Lehrer, namentlich auf 
der oberſten Klaſſenſtufe, eine angemeſſene Freiheit zu gewähren. 
— Naturwiſſenſchaften betreffend: 1. Dem mit der Reife für 
Oberſekunda zu erlangenden Bildungsabſchluß entſpricht es, daß 
die leichteren Partien des phyſikallſchen Schulpenſums in einem 
weſentlich experimentell zu geſtaltenden vorbereitenden Lehrgange 
behandelt werden. Ein innerlicher Erfolg dieſer Maßregel iſt in⸗ 
deſſen nur dann zu erhoffen, wenn dieſem vorbereitendem Kurſus, 
auch auf dem Gymnaſium, wo demſelben zugleich die Einführung 
in die Elemente der Chemie zufallen würde, in zwei vollen Jahr⸗ 
gängen (Obertertia und Unterjefunda) je drei wöchentliche Unter⸗ 
richtsſtunden augevoiefen werden. (Ueber die letztere Theſe ent⸗ 
ſpann ſich eine Debatte, da verſchiedene Redner der Anſicht waren, 
daß man nur zwei Stunden wöchentlich verlangen ſollte, do 
erklärte man ſich mit großer Mehrheit für drei Stunden; 
die übrigen Theſen wurden einſtimmig angenommen). 2. Es 
iſt erforderlich, daß der ſchon bisher ſehr beſchränkte 
naturbeſchreibende Unterricht, deſſen Unzulänglichteit für die 
ſpäteren naturwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Studien ſchon 
jetzt beklagt wird an den Gymnaſien und den Realanſtalten keinerlei 
Verminderung erfährt. Vielmehr iſt ſeine Fortführung bis zum 
Abſchluß der Schule in hohem aße wünſchenswertg. 3) Im 
ntereſſe des chemiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtes 
llegt es, daß derſelbe, wenn irgend möglich, durch fachlich dafür 
vorgebildete Lehrer ertheilt wird. (Dieſe Theſen fanden wieder 
5 Annahme.) 4) Der Bedeutung der en 
im Lehrplan der höheren Schulen entſpricht es, daß dieſelben auch 


in der Prüfung vertreten ſind. (Ueber dieſe Theſe entſpann ſich 


wieder eine längere Debatte, da verſchiedene Redner der Anficht 
waren, A dick Theſe keinen Fortſchritt bedeute und auch wohl 
lich Ausſicht auf Verwirklichung habe, da man ohnehin die 
ahl der Prüfungsfächer beſchränken wolle. Die Theſe wurde 
ne mit Mehrheit 8 Erdkunde betreffend: 
In der Erdkunde iſt nur dann ein den Bedürfniſſen der Gegen⸗ 
wart wie den Bildungsaufgaben der höheren Lehranſtalten ent⸗ 
Err Dr meh. wenn dieſelbe in den Klaſſen von 
xtra bis einſchließlich Unterſekunda mit je 2, in Oberſekunda bis 
Oberprima mit je einer ſelbſtſtändigen Lehrstunde für die Woche 
bedacht wird. (Dieſe Theſe fand wieder einſtimmig Annahme.) — 
Erwähnt ſei auch noch, daß in einer Abtheilungsſitzung über die 
Anwendung im mathematiſchen Unterricht in den höheren Lehr⸗ 
anſtalten angenommen wurde: „Die Schüler 8 Lehr⸗ 
anſtalten find im Allgemeinen noch zu wenig im Stande, 
das Mathematiſche in den ſich ihnen im Leben darbietenden Er⸗ 
ſcheinungen zu erkennen, und zwar tft die Urſache davon vorzugs⸗ 
weiſe in dem Umſtande zu ſuchen, daß die Anwendungen der ma⸗ 
chematiſchen Theorien vielfach in künſtlich gemachten Beiſpielen 
beſtehen, anftatt ſich auf Verhältniſſe zu beziehen, welche ſich in 
Wirklichkeit darbieten. Daher muß das Syſtem der Schulmathe⸗ 
matik von vornherein, unbeſchadet ſeiner vollen Selbſtändigteit als 
Unterrichtsgegenſtand, im einzelnen mit Rückſicht auf die ſich natur⸗ 
gemäß darbietende Verwendung (Phyſik, Chemie, Aſtronomie ꝛc. 
und kaufmänniſches een) aufgebaut werden. Die demgemäß 
heranzuziehenden Beiſpiele ſollen die Schüler in ſolchem Grade 
daran gewöhnen, in dem ſinnlich Wahrnehmbaren nicht nur Quali⸗ 
tatives, ſondern auch Quantitatives zu beobachten, daß ihnen eine 
ſolche Beobachtungsweiſe dauernd zum unwillkürlichen Bedürfniß 
wird.“ — In der allgemeinen Sitzung hielt, nachdem die Theſen 
über die Lehrpläne erledigt waren, Profeſſor Bail⸗Danzig einen 
ſehr anregenden Vortrag über „Werth des naturgeſchichtlichen 
Unterrichts auf höheren Schulen und praktiſche Geſichtspunkte für 
ſeine Behandlung.“ R 
Selbſtverſtändlich fand zwiſchen den Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung, welche zum großen Theile ſchon am 4. Oktober zu⸗ 
Tammentrafen und auch außerhalb der Sitzungen in beſtändigem 
Verkehr blieben, ein ſehr anregender Gedankenaustauſch ſtatt, auch 
lernten dieſelben die Sehenswürdigkeiten der alterthümlichen Stadt 
und ihre an vortrefflichen Sammlungen reiche techniſche becher 
und deren botaniſchen Garten unter liebenswürdiger, ſachkundiger 
Leitung kennen. Die Wahl als Vorſtandmitglieder des Vereins 
Haben angenommen die Herren: Direktor Dr. Krumme⸗Braun⸗ 
chweig, Herr Direktor Profeſſor Dr. Bernhard Schwalbe⸗Berlin, 
inſpektor Prof. Dr. Kramer⸗Halle, Univerſitäts⸗Prof. Dr. Detmer⸗ 
Jena und Herr Oberlehrer Dr. Pietzker⸗Nordhauſen. An letzteren 
d die Anmeldungen zum Vereine unter gleichzeitiger Einſendung 
8 Jahresbeitrages von 3 Mark zu richten, für welchen gleich⸗ 
zeitig Anſpruch auf die vom Vereine herauszugebenden Druckſachen 
erworben wird. Zur Mitglieoichaft berechtigt find nach den ange⸗ 
nommenen Satzungen alle Lehrer an höheren Schulen und an 
Hochſchulen, ſowie ſonſtige Freunde der Vereinsbeſtrebungen. Die 
ze Fein findet in den Michaelisferien 1892 in 
n 
Breslau, 27. Oltober. Eine heute von ca. 400 Perſonen be⸗ 
ſucht, von dem Reichstagsabgeordneten Kunert einberufene ſozi al⸗ 
demokratiſche Verſammlung, welche bis gegen 2 Uhr Nachts 
dauerte, hatte einen äußerſt ſtürmiſchen Charakter. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand nämlich der auf dem Erfurter Parteitage abgelehnte 
Kunert ſche Antrag um Aufhebung des St. Gallener Beſchluſſes 
gegen den früheren Redakteur der „Schleſ. Nachr.“, Brun o 
Weiſer, durch den dieſer in Folge ſeiner Weigerung, die Ein⸗ 
ladung zu dem St. Gallener Kongreſſe mit zu unterzeichnen, von 
jeder Vertrauensſtellung in der ſozialdemokratiſchen Partei aus⸗ 
geſchloſſen worden iſt. Die Freunde und Feinde Geiſers machten 
gleich bei Beginn der Verſammlung ihrer Erbitterung durch wüſtes 
Geſchrei und heftige perſönliche Angriffe Luft, jo daß der Vor⸗ 
fitzende, Redakteur der „Volkswart“, Thiel, nur dadurch Ordnung 
ſchaffen konnte, daß er einen Ruheſtörer mit der Bemerkung, „man 
muß lernen, daß man unter Sozialdemokraten iſt“, ſofort an die 
Luft ſetzen ließ, die andern durch die Drohung, „wer nicht ruhig iſt, 
fliegt hinaus, bevor er bis 3 zählen kann“, in Schranken hielt. 
Die zahlreichen und heftigen Angriffe gegen den anweſenden Geiſer 
wehrte Kunert ie ab, hob die Verdienſte Gelſers um die 
ſozialdemokratiſche Sache in Schleſien hervor und ſtellte den An⸗ 


trag an die Verſammlung, anzuerkennen, daß 
Spur“ von Verdacht der Feigheit oder des 
Dieſer Antrag wurde mit Hohngelächter aufgenommen, man fiel 
über Kunert, der, wie ein Redner ſich ausdrückte, heute endgiltig 
abgethan werden . in N Weiſe her, warf ihm, 
dem „Hetzer“, dem „Paſcha von Schleſien“ Nichtachtung der Partei⸗ 
genoſſen vor, ihm, der in den feinſten Lokalen verkehre für Geld, 
das Andere erſt durch mühſame eit verdienen müßten. In 
dieſer letzten „Hinrichtung“, wie ſich ein Parteigenoſſe im Eifer des 
Gefechtes ausdrückte, rechtfertigte Kunert ſich damit, daß er ſagte, 
der Beſuch ſolcher Lokale müſſe ihm ſo lange geſtattet ſein, als es 
b B. noch keine ſozialdemokratiſche Muſik gebe. Ein dem Kunert⸗ 
chen Antrage entgebulaufeniben der Geiſer von Neuem verdammen 
ſollte, wurde willkommen geheißen, doch als durch die erſte Ab⸗ 
ſtimmung das Reſultat je: nicht endgiltig ermittelt werden konnte, 
da geſchah das Unglaubliche: die ſchon längſt ungeduldig gewordene 
er ſtimmte plötzlich in ein Hoch auf Geiſer ein und verließ 
mit dieſen Hochrufen den Saal. 

München, 27. Okt. Geſtern Abend fand eine ſehr gut beſuchte 
ſozialdemokratiſche Verſammlung ftatt, in welcher 
die Delegirten zum Erfurter Parteitag über den Verlauf 
des letzteren referirten. Das Hauptintereſſe konzentrirte ſich auf 
die Rede des Herrn v. Vollmar. Er meinte, es könne ihm nicht 
einfallen, die Erfurter Debatten weiterzuſpinnen. Nur zwei Punkte 


egen Geiſer „keine 
errathes vorliege. 


einen ſachlichen und einen perſönlichen, wolle er hervorheben. Was 
den perſönlichen Punkt anbelange, ſo ſei auf dem Parteitag auf 
bis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe ein Antrag aufgetaucht, nach wel⸗ 


Be die Verſamm ung 17 5 erklären ſollen, daß ſie nicht mit ihm, 
edner, einverſtanden ſei. Das ſei nicht mehr ſachlich und der 
Antrag für ihn unannehmbar e Sein politiſcher Ruf 
und Name müſſe unangetaſtet bleiben. Deshalb habe er erklärt, 
daß er von dem Augenblicke an, wo auf dem Kongreß perſönlich 
egen ihn a e werde, nichts mehr zu ſagen habe. Der 
Parteitag habe erleichtert aufgeathmet, als ein Antrag einlief, 
über den Oertel'ſchen Antrag zur Tagesordnung überzugehen. 
Redner vertheidigte ſodann die Art und Weiſe der Berathung des 
Parteiprogammentwurfs, die gründlich vorgenommen worden ſei. 
Was das Unterliegen Liebknecht's anbelange, ſo habe derſelbe eben 
ſich gefügt und den Kautsky'ſchen Entwurf nach Möglichkeit zu 
verbeſſern Nuß Es ſei auch gelagt worden, er, Redner, habe 
durch die Aufnahme des Satzes in das Progamm: „Religion iſt 
Privatſache“ einen Sieg errungen. Von einem Kampf ſei aber 
keine Rede geweſen, wenn man nicht die Debatte ſo nennen wolle. 
Vollmar kam dann auf die „Jungen“ zu ſprechen. Er habe immer 
auf die Nothwendigfeit der jelbititändigen Meinungen hingewieſen 
und gerade aus dieſem Grunde habe er eine eigene Meinung über 
die Berliner „Jungen“. Er verurtheilte das vordringliche Auftreten 
derſelben, das ſich zum Träger von Schwätzereien machte, mißbil⸗ 
lige, wenn gegen einzelne Perſonen perſönlich verletzend vorgegan⸗ 
en wurde und verkenne nicht, welch' unangenehmen Eindruck die 

ungen wie in Halle ſo auch in Erfurt machten; er ſei aber doch 
ſehr weit davon entfernt, Freude darüber zu empfinden, daß die 
Oppoſition den Saal verließ. Er habe dies perſönlich privatim 
verhindern wollen, es ſei ihm aber nicht gelungen. Er glaube 
zwar nicht, daß eine Schädigung der Partei eintreten werde, 
warne aber davor, die Sache zu leicht zu nehmen. Neben der 
Prinzipienfeſtigkei, Energie im Vorgehen, Einhalten der durch den 
Kongreß vorgeſchriebenen Marſchlinie müſſe vollkommene Mei⸗ 
nungsfreiheit herrſchen. Er ſeinerſeits werde ſtets das, was er 
für richtig halte, vortragen und glaube damit zum Beſten der 
Partei zu handeln. Eine Reſolution, welche Vollmar zur Annahme 
vorſchlug, wurde von ſpäteren Rednern, die auch einen andern 
Standpuntt bezüglich der „Jungen“ 55. 1 als zu weitſchweifi 
bekämpft, ſo daß Vollmar ſie zurückzog. te Verſammlung beſchloß 
lediglich, ſich mit den Beſchlüſſen des Parteitages bezüglich der 
Taktik einverftanden zu erklären und den Wunſch auszusprechen, 
daß ſämmtliche Parteigenoſſen ſich dieſelbe zur Richtſchnur neh⸗ 
men und danach handeln. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 27. Oltober. Ueber das neuernannte Oberhaupt der 
katholiſchen Kirche, den bisherigen Erzabt von Martinsberg, jetzigen 
Erzbiſchof von Gran und Primas von Ungarn, den Bene⸗ 
diktinermönch Manna wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: In 
der großen Oeffentlichkeit iſt das politiſche Bekenntniß Vaszary's 


völlig unbekannt, da er bis jetzt politiſch niemals hervorgetreten ist, 
ſelbſt in kirchlichen Fragen nicht, trotzdem er ſeit acht Jahren Erz⸗ 
abt von Martinsberg iſt und als ſolcher Sitz und Stimme im 
Oberhauſe hat. Er iſt dort ſelten erſchienen, aber man kennt ſeit⸗ 
her 99 ſeine hochragende hagere Geſtalt mit dem ſcharf zugeſchnit⸗ 
tenen Profil und mit den leuchtenden, ſchwarzen Augen. aszary 
ſteht derzeit im 60. Lebensjahre. Er war als Profeſſor der Geschichte 
vielfach auch literariſch thätig, und ſein Werk über die Geſchichte 
Ungarns athmet den lauterſten ungariſchen Patriotismus. Seit er 
als Erzabt des reichſten Stiftes in Ungarn über große Einkünfte 
verfügt, bethätigte er eine hochherzige Freigebigkeit für Unterrichts⸗ 
und Kirchenzwecke. Die ſtrenge Obſervanz iſt bei den ungariſchen 
Benediktinern noch ganz neuen Datums oder überhaupt nicht anzu⸗ 
treffen, und man müßte ſich in allen Vorausſetzungen täuſchen, 
wenn aus dieſem Kreiſe ein zelotiſches Haupt der ben Kirche 
hervorgehen ſollte. Dem Erzabt wird als Lehrer bei der ſtrengſten 
Kirch lichkeit ein mildes menſchenfreundliches Gehaben nachgerühmt, 
und dieſes wird er wohl auch mit der vom Bapit zu gewärtigenden 
Löſung der Ordensgelübde nicht ablegen. — Vaszary, der die Gym⸗ 
naſialſtudien des Erzherzogs oſeph als junger Mönch geleitet hat, 
wird der erſte fein, der auf Vorſchlag der verantwortlichen Regle⸗ 
rung Ungarns ernannt wird, denn die Erhebung Simor's knapp 
vor der Krönung erfolgte bekanntlich nicht im Einvernehmen mit 
den bereits deſignirten Inhabern der Regſerungsgewalt. 


Rußland und Polen. 

* Nach einer Meldung der „Polit. Korr.“ aus Peters⸗ 
burg wird die in Ausſicht genommene aus Vertretern Ruß⸗ 
lands, Englands, Chinas und Afghaniſtans beſtehende ge⸗ 
miſchte Kommiſſion für die Grenzabſteckung im Pamir⸗ 
gebiete, nachdem die Jahreszeit ſchon zu ſehr vorgeſchritten 
iſt, nicht vor dem nächſten Frühjahre zuſammentreten und ihre 
Arbeiten an Ort und Stelle beginnen können. Es ſollen in 
der Zwiſchenzeit direkte Verhandlungen zwiſchen den intereſſirten 
Mächten gepflogen werden, um eine freundſchaftliche Löſung 
der Pamir⸗Angelegenheit herbeizuführen. 

* Warſchan, 28. Okt. In den letzten Tagen ſind im 
Königreiche Polen ganz bedeutende Poſten Kartoffeln von 
deutſchen Händlern zum ſofortigen Bahnverſandt nach 
on angekauft worden. In hieſigen gut unterrichteten 

reifen iſt von einem bevorſtehenden Kartoffelausfuhr⸗ 
verbot nichts bekannt. 


Italien. 


»Die italieniſche 1 1775 beabſichtigt, einen Geſetz⸗ 
entwurf über die eren der Kammer vorzulegen. 
Neu iſt in Italien der Gegenſtand nicht. Bereits in den Jahren 
1874, 1881, 1882 und 1887 wurde die Frage erwogen. Ein Aus⸗ 
ſchuß (1887) unter dem Vorſitze des Generals Marſelli kam zu 
dem Ergebniſſe, eine Steuer nach dem Vorbilde des Entwurfs von 
1882 vorzuſchlagen, ſo daß die Wehrpflichtigen der zweiten Kate⸗ 
gorie 6 Lire, diejenigen der dritten Kategorie und die aus körper⸗ 
lichen Gründen Dienſtuntauglichen 12 Lire je zwölf Jahre lang 
au, sablen hätten. Auf dieſer Grundlage wurde jeit 1889 im 

iniſterium des Krieges und dem Finanzminiſterium weiter ge⸗ 
arbeitet, ſo RE den Mittheilungen eines halbamtlichen Blattes 
nunmehr alle Elemente eines vollſtändigen Geſetzentwurfes vor⸗ 
liegen, der in der gegenwärtigen Finanzklemme geradezu eine Noth⸗ 
wendigkeit ſei. Dieſes Eingeſtändniß, daß es alſo doch trotz den 
berühmten Erſparniſſen nicht ohne neue Steuern geht, ift nicht 
gerade geeignet, die Kammer dem Eutwurf eines Wehrſteuergeſetzes 
günſtig zu ſtimmen. Die halbamtliche „Opinione“ hat bereits in 
einem längeren Artikel die Begründung der Wehrſteuer in Frank⸗ 
reich beſprochen und dazu bemerkt, es ſei nützlich, daran zu 
erinnern. Dieſe Begründung iſt uns aus der Zeit bekannt, wo 
man unter Bismarcks Regime aus fiskaliſchem Intereſſe Deutſch⸗ 
land mit einer Wehrſteuer beglücken wollte; ſie bezieht ſich weſent⸗ 
lich auf das Recht des Staates, von denjenigen, die ihrer Wehr⸗ 
pflicht aus körperlichen oder ſonſtigen Gründen nicht genügen, einen 
angemeſſenen Erjaß für den Ausfall an perſönlicher Leiſtung zu 
verlangen, übrigens eine Anſchauung, wie ſie verkehrter nicht ge⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 29. Oktober. 
„Der arme Jonathan.“ Operette von Millöcker. 
Wenn man dieſe geſtern hier zum erſten Male auf⸗ 
geführte Operette mit den Anfängen dieſes Genres vergleicht, 
dann muß man ſagen, daß von der genialen parodiſtiſchen 
Kunſt, die einſt Offenbach und ſeine nächſten Nachfolger in 
Frankreich und Deutſchland ſo effektvoll ins Leben riefen, 
heute nichts mehr übrig geblieben iſt; die feine ſpöttiſche 
Satyre iſt zur gewöhnlichen albernen Poſſe herabgeſunken. 
Nichts mehr von dem zündenden, prickelnden Humor, womit 
Meiſter Jaques ſeine altgriechiſchen Götter- und Helden⸗ 
geſtalten ausmalte, ſondern ſtatt deſſen die trivialſte und all⸗ 
täglichſte Poſſenreißerei, wozu nur nebenbei in zweiter Linie 
die Muſik herhalten muß. Man braucht nur das Textbuch 
dieſes armen Jonathan durchzuleſen, und man wird finden, 
daß die textliche Unterlage für die Muſik ganz nebenſächlich 
ist, mit dem Libretto des Stückes im loſeſten ö 
ſteht; die Muſik dient nur noch als herkömmliches Binde⸗ 
mittel, um im Sinne der Poſſe durch mehr oder weniger 
pikante Lieder und Couplets einen Uebergang aus einer Szene 
zur anderen zu bilden, und der ſzeniſche Zuſammenhang würde 
arnicht leiden, wenn man von dieſen Muſiknummern noch 
dieſe oder jene ſtreichen würde. Als Poſſe angeſehen, bringt 
ja der „arme Jonathan“ ſoviel möglichen und unmöglichen 
Stoff zur momentanen Erheiterung des Publikums, daß er 
als ſolche ſeine Berechtigung hat. Was die muſikaliſche Be⸗ 
handlung von Seiten Millöckers betrifft, ſo reicht er nicht 
an ſeine früheren Operetten wie „Bettelſtudent“ oder „Gas⸗ 
parone“ heran. Es iſt, als wäre die ſonſt ihm ſo reich zu⸗ 
fließende Quelle verſiegt; er macht Anleihen, urd zwar am 
liebſten, und das iſt anerkennenswerth, bei ſich ſelbſt. Aber 
daraus entſteht für den Hörer die Enttäuſchung, daß er, wenn 
er einmal von einer pikanten Melodie angeheimelt wird, dabei 
wie an ein Märchen in ſchönerer Faſſung aus früherer Zeit 
zurückdenken muß. Die beiden erſten Akte zeigen noch Spuren 
von früherer urſprünglicher Friſche, aber der dritte Akt ver⸗ 
läuft mit ſeinem monotonen Strikechor vollſtändig im Sande, 
und ſein Finale ſtellt ſich nur aus Reminiscenzen des erſten 
Aktes zuſammen. Geſpielt wurde recht wacker. In der Titel⸗ 
rolle excellirte Herr Bollmann mit friſchem und gefälligem 


Humor. Ihm zur Seite gab Fräulein Schwarz als Molly 


eine wirkſame Figur; und auch Fräulein Körber als Harriet, k 


und die Herren Schuler als Vandergold und Kroſſeck als 
geſchäftiger Impreſſario, denen ſich auch die Vertreter der 
kleineren Rollen mit Erfolg anſchloſſen, traten ſo draſtiſch 
und oft urkomiſch mit ein, daß das Publikum oft zu herzlichem 
Lachen veranlaßt wurde. Das Sprichwort „Wer die Lacher 
auf ſeiner Seite hat, der hat gewonnen“ wird ſich vielleicht 
auch hier bewähren. Als Poſſe wirkt der arme Jonathan 
recht unterhaltend, als Operette iſt er ein verlorener Poſten. 


W. B. 


i an Turfſkandal ſchlimmſter Art. Am Montag Mittag 
find die Direktorien des Wiener und des Budas eſter Jockey⸗Klubs 
* einer Sitzung zuſammengetreten, um über eine die Intereſſen 
48, gefammten ſportluſtigen Publikums nahe berührende Frage 
ſchlüſſig zu werden. Es fiel beſonders während der heurigen 
Rennen auf, daß die Favorits oft unterlagen, während die Pferde 
von gering geſchätzter Qualität, die ſogenannten Outſiders, Sieger 
blieben; das große wettende Publikum erlitt dadurch empfindliche 
Verluſte. Nun iſt die Auftlärung hierfür erfolgt. Es wurde näm⸗ 
lich feitgeftellt, daß mehrere Jockeys im Einverſtändniſſe mit Privat⸗ 
erſonen theils bei den Bookmakers, theils beim Totaliſateur auf 
olche Pferde Wetten eingingen, welche keine Gewinnſtchancen hatten 
und daher auch ſchlecht 1 waren, die aber dadurch fiegten, daß 
die Favorits, die thatſächlich überlegenen Pferde, beim Reiten 
künſtlich „verhalten“ wurden. Nach mehrſtündiger achten . der 
beiden Direktorien wurde auf Grund der vorher gemachten Erhe⸗ 
5 beſchloſſen, den Jockeys Tom Busby und R. Coates 
die 9 zu entziehen, wodurch die Betreffenden nach einem 
beſtehenden Kartell auch von ſämmtlichen Rennbahnen Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs und Englands ausgeſchloſſen ſind, ferner die 
Jockeys Bell, Chandler, Martin, Sharp und Smith 
mit Geldstrafen zu belegen und zu verwarnen, und endlich ſechs 
Beſucher des Wiener und eine größere noch nicht feſtgeſetzte Zahl 
von Beſuchern des Budapeſter Turfs von dem Beſuche der Rennbahn 
gänzlich auszuſchließen. Schon im Beginne der abgelaufenen Renn⸗ 
ſaiſon wurde zum Erſtaunen aller Sachverſtändigen und des wet⸗ 
tenden Publikums die Wahrnehmung gemacht, daß Pferde, welche 
beiſpielsweiſe in Wien — liefen und leicht ſiegten, kurze 
Zeit darauf in Budapeſt den beſcheidenſten Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprachen. Dieſe Thatſache veranlaßte die Jockey⸗Klubs in Wien 
und Budapeſt, jeden einzelnen der Jockeys bei jedem Rennen durch 
Vertrauensmänner ſorgfältig überwachen zu e und man machte 
hiebei die höchſt auffallende Wahrnehmung, daß jene Pferde, welche 
ganz unerwartet unterlegen waren, immer von denſelben Ibckeys 
geritten wurden. Es iſt weiter beobachtet worden, daß in allen 
dieſen Fällen auf die ſogenannten Outſiders, welche unerwartet 
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indem feine hohen Einſätze auf die Favorits in die Taſchen rn 


wähnten Jockeys und ihrer Geſchäftsfreunde floſſen. Dur 

wiederholende Siege von Outſiders kamen aber auch die Bool: 
makers zu Schaden; man erzählt, daß ſpeziell einer derſelben in 
allerjüngſter Zeit dieſem Treiben zum Opfer gefallen ſei. — Man 
ſollte übrigens glauben, daß es wenige ſo einträgliche Be⸗ 
ſchäftigungen giebt, wie die eines geſchickten Jockeys; die 
Einnahmen eines ſolchen belaufen ſich in Oeſterreich⸗ Ungarn im 
Jahre auf 10 bis 20000 Gulden ein. Jeder Flachritt trägt ihm 30, 
leder Hindernißritt 50 Gulden. Faſt jeder Jockey ſteht bei meh⸗ 
reren Rennſtallbeſitzern im Engagement Dieſe Turfmen ſichern 
ſich durch ein derartiges Engagement von Jockeys den Anſpruch, 
daß dieſe ihre Pferde vor denen anderer Beſitzer reiten, und 
müſſen für dieſen Anſpruch allein im Durchſchnitt 1500 fl. 
und mehr im Jahre bezahlen. Wenn ein Jockey ſiegt, 
jo iſt er ſicher, daß er nebſt der tarifmäßigen Be⸗ 
zahlung auch Remunerationen erhält, deren Höhe ſich mit 
der Größe der gewonnenen Preiſe und Wetten ſteigert. Einige 
Jockeys leben auch auf großem Fuße und geben jährlich 12 050 bis 
15.000 fl. aus. ie berühmte launenbafte Primadonnen werden 
manche Jockeys von den Sportsmen verhätſchelt, hängt doch von 
ihrem Wohlbefinden bei der großen Turflotterie Alles ab. Die 
energiſchen Maßregeln, welche nun gegen einzelne Jockeys ergriffen 
wurden, find geeignet, den Schwindeleien auf dem Wiener und dem 
Budapeſter Turf für längere Zeit ein Ziel zu ſetzen; eine Gewähr 
gegen die Wiederkehr ſolcher anöver können auch die rigoroſeſten 
Maßregeln nicht bieten, wie dies Erfahrungen aus anderen Län⸗ 
dern, wo derartige Wettringe keine Seltenheit ſind, gelehrt haben. 
Das Glück korrigtren oder fälſchen kommt auch außerhalb des 
Turfs vor, doch betrifft der Schaden gewöhnlich blos engere Zirkel, 
in welchem der Einzelne leichter die Kontrole üben kann. Die ge⸗ 
ſchilderten Vorgänge aber treffen die Intereſſen des großen 
Publikums, welches derartigen Manövern gegenüber machtlos iſt. 
zu den letzten Jahren drängte man ſich zu Tauſenden nach den 
Wettrennplätzen, um dort das Glück zu verſuchen. Für dieſe vielen 
dilettirenden Sportsmen werden wenigſtens die neueſten Enthül⸗ 
lungen von Turfgeheimniſſen, denen die Laien ohnedies mit rühren⸗ 
der Unkenntniß gegenüberſtehen, eine lehrreiche Mahnung zur Ein⸗ 


dämmung ihrer mäßloſen Spielluſt ſein. 


ne 
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dacht werden kann. Ob man in Stalten-heute geneigt iſt, ihre 
Berechtigung grundſätzlich anzuerkennen, darf doch als zweifelhaft 
angeſehen werden. g 


Belgien. 


* Brüſſel, 26. Okt. So lange Belgien im Ernſtfalle nur den 
Platz 88 zu balten und ſeine Grenzen zu ſchützen hatte, 
reichten feine zwei aus je drei Diviſionen beſtehenden Armeekorps 
für die Landes vertbeidigung aus. Jetzt iſt aber die Maaslinie mit 
ihren 24 Forts bingunesteten, und es liegt auf der Hand, daß die 
gegenwärt gen militäriſchen Kräfte des Landes nicht ausreichen, 
um auch dieſe umfangreichen Befeſtigungen zu vertheidigen und zu 
halten. Belgien bedarf eines dritten Armeekorps, und 
dieſesfArmeekorps wird, wie das Milttärblatt Belgiens „La Belgique 
militatre“ ankündigt, gebildet. Die belgiſche Armee wird insge⸗ 
zammt um zwei Regimenter Infanterie, um ein Regiment Kavallerie 
und ein Regiment Artillerie verſtärtt. Die Mabnungen zur 

eresverſtärkung, welche gerade vor an Moltke an den 
egleiter des belgiſchen Königs bei ſeinem eſuche des Berliner 
Hofes an den Oberſt des Generalſtabes Baron von Lahure in ein⸗ 
dringlichſter Weiſe gerichtet hatte, find alſo nicht auf unfruchtbaren 
Boden gefallen. Die e be dosen haben zwar kürzlich jede 
Heeresverſtärkung abgeſtritten, aber das war nur offiziöſe Flunkerei, 
um die klerikalen militärfeindlichen Heißſporne zu beſchwichtigen. 
Die Regierung hat auf Andringen des Königs und des Kriegs: 
miniſters ſich mit dieſer Heeresverſtärkung einverſtanden erklärt, 
nur möchte ſie gern ihre a eee bis na en Neuwahlen 
inausjchteben, um das Land nicht über dieſe neuen Militärlaſten 
ubig zu machen. König Leopold trägt aber bis jetzt noch Be⸗ 
enten, dieſen achtmonatlichen Auſſchub zuzulaſſen. Inzwischen 
ſind bereits ſechs Batterien des 8. Regiments aus Antwerpen nach 
Lüttich und Namur abgegangen, um die Mansforts behufs In⸗ 
ſtandhaltung der Panzerthürme und des Materials zu beſetzen; 
pier weitere Batterien deſſelben Regiments ſind gleichfalls für die 
Beſetzung der Maasforts beſtimmt. 


Großbritannien und Irland. 


* Ein ausführlicherer Bericht über das kürzliche Bomben⸗ 
18 ee lautet: Am ontag Abend kurz nach 
8 Uhr wurde eine Bombe in das zu ebener Erde an der Straßen⸗ 
front gelegene Redaktionszimmer der anti⸗parnellitiſchen National⸗ 

eh“ in Middle Abbey Street in Dublin geworfen. Sümmtliche 
Acbagzenge waren ſchon zur Stelle, um ihre Arbeit zu beginnen. 
Der Knall war furchtbar und wurde meilenweit in der Runde 
hört“ Die Feniter des unteren Stockwerkes gingen in tauſend 
Stucke die Thüren flogen aus den Angeln, die Decke fiel herab 
} Brett, welches dieſelbe trug, wurde zum Fenſter 
rg he Stod 58 a St 1 
olizei ha on ſeit längerer Ze as Bureau der 
che Tag und Nacht durch mehrere Beamte be- 
wachen laſſen, um etwaige Ausſchreitungen der Parnelliten zu 
verhindern. Um jo räthſelbafter erſcheint es, daß jeder Schläſſel 
zur Auffindung des Thöters bisher fehlt, Die Trümmer wurden 
einer genauen Suche unterzogen, um Anhaltspunkte zu finden. 
Man vermuthet, daß die Bombe von einem gegenüber liegenden 
Hauſe aus geworfen wurde. 


Nordamerika. 


* Waſhington, 24. Okt. Wie die „N. Y. e meldet, 
bat das Komite der Newyorker Produltenbörſe, das ſich mit dem 
Landwirthſchafts⸗Sekretär über die Regulatlonen für die Unter⸗ 
ſuchung von Schweinefleiſchwagren ins Einver⸗ 
nehmen ſetzen ſollte, heute Herrn Rusk ſein Anliegen vorgetragen. 
Die Mitglieder der f n de glaubten, daß die Waaren, 


und ein dickes 
binausgeſchleudert. 


welche in den Schlachthäuſern u. ſ. w. des Weſtens unterfucht und 
abgeſtempelt worden ſind, in Newyork nicht mehr in Bezug auf 
Art der Verpackung und Tauglichkeit für die a unterſucht 
werden könnten, wovon ſie eine ernſte Schädigung ihrer Verbin⸗ 
dungen mit Deutſchland en Der Sekretär verficherte den 
Herren, daß fie ſich ſtark im Irrthum befänden, denn die von ihm 
erlaſſenen Regeln enthielten ausdrücklich die Beſtimmung, daß nach 
der Unterſuchung der Snlmenfefteiſckwaaren auf Trichinen am 
Schlachtorte eine zweite Unterſuchung und Abſtempelung im Ex⸗ 
porthafen durch einen Regterungsiuſpektor ſtattfinden könne, falls 
es wünſchenswerth ericheine. werde dafür 0 e daß das ge⸗ 
ſchehe und daß die Exporteure ihren Kunden im Ausland die Ga⸗ 
rantie geben könnten, daß die Waaren auch wirklich unterſucht und 
nicht mit anderen vertauſcht worden ſeien. 


Chile. 


„ Ueber die neue Militär Organiſation in Chile 
ſchreiben die „Deutſchen Nachr.“ in Balparatjo: „Schon im näch⸗ 
en Monat werden 40 chileniſche Oberſtlieutenants nach Deutſch⸗ 
land gehen, um dort militäriſchen Studien e Außerdem 
ſoll das ganze chileniſche Heer nach deutſchem Muſter reor⸗ 
aniſirt und die allgemeine Dienſtpflicht, 5 in unſerer Heimath, 
er zu Lande eingeführt werden. re Hemeetorps, in Stärke 
von 10000 Mann jollen das ſtehende chileniſche Heer bilden, aus⸗ 
ſchließlich e Geſchütze ſollen Bermendung nden, kurz eine 
mgeſtaltung im hieſigen Militärweſen > müssen; wie ſie nicht 
durchgreifender gedacht werden kann. W̃ ei e Se uns für heute 
mit Neſen Andeutungen begnügen. Der geiſtige Schöpfer und der 
eigentliche Veranlaſſer aller dieſer großartigen ls engen aber 
Mt aa anbauen Co a nel 0 Ar ade De 4 . En 
hieſigen Heere weiter angehören un ‚ 
- blles 1 zur . 1925 geleiſtet, durch dieſe Re⸗ 
ormarbeit unvergän nen wird.“ 
Es wird m Beutichland ohne Zweifel von N ſein, 
Näheres über die Perſönlichkeit des chileniſchen N tabschefs 
u erfahren, deſſen Lob die dortigen Zeitungen in a er anten 
ngen. Herr Körner ſtammt aus einer preußiſchen Fam 18 ie in 
naher — zu Theodor BE 2 1 — Heute 
den ſtrengen Grundſätzen erzogen, denen ſich. 
unterwerfen 11 25 die — che Zen werden wol⸗ 
n, zeichnete örner dur arfen Verſtan 
karl sgabe in allen Militärwiſſenſchaften und vor allem na 
feine Ausdauer bei der Arbeit aus. Als Setond Linton = 
Artillerie wurde ihm während des Feldzuges von Be 5 
Glück zu Theil, auf den Schlachtfeldern von Wörth, Se Abr un 
wäbrend der Belagerung von Paris ſich auszeichnen 900 8 
In der Schlacht von Sedan bildete die Batterie, der Körner m. 
gehörte, einen Theil der Truppen, denen die ſchwierige Aufoate 
zufiel, den Offenſipbewegungen der Franzoſen Einhalt zu 3 Fi 
dieſe verſuchten ſich in ſüdlicher Richtung Bahn zu brechen. a 
dem Feldzuge trat Körner in die Kriegsakademie zu Berlin © 2 
Seine hervorragenden Leiſtungen zogen auf ihn die ufmextfamtelt 
des Feldmarſchalls von M te deſſen durchdringender Bl 
ſtets auf den jungen Militärbefliſſenen ruhte, die ihre Ausbildung 
in der Akademie vervollkommneten. Im Auftrage des Großen 
Generalſtabs machte er 1873 und 1878 größere Reiſen behufs 
ſtrategiſcher Studien, deren Ergebniß ihm die Beförderung Mi 
auptmann At. Im jahre 1882 fand er als Lehrer für Mi⸗ 
tärgeſchichte, Taktit, Balliſtik und Kriegsſpiel in der Artillerie⸗ 
und Ingenieurſchule in Berlin Anſtellung, einer Anſtalt, in der die 
Offiziere dieſer Waffengattuug ihre Ausbildung vollenden. 


damals der chileniſche Geſandte in Berlin die Bitte vortrug, ihm 


Bi 


r 
die 


d ſchnelle Auf⸗ U 


einen preußiſchen Offizier zu bezeichnen, der fähig wäre, das Heer 
der Republik Chile zu reorganiſiren, nannte ihm der Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorf den Hauptmann Emil Körner als eine 
erſönlichkeit, gerade ſo wie er früher von der Goltz für 
Türkei und Meckel für Japan bezeichnet hatte. 

Kaum hatte Körner den Kontrakt unterzeichnet, der ihn an 

Chile feſſelte, als die Regierung des Himmliſchen Reiches an die 

ür des pehtjheni Generalſtabes klopfte, auf der Suche nach 
einem Offizier, der als Chef des chineſiſchen Generalſtabes das 
Oberkommando bei den Operationen in Tonking übernehmen 
könnte. Graf Moltke bezeichnete Emil Körner für dieſes Amt. Die 
ſchmeichelhaften Vorſchläge, mit denen die chineſiſche Geſandtſchaft 

rner zu überreden ſuchte, den ihn an Chile bindenden Vertrag 
zu annulliren und dagegen die hohe und ehrenvolle Stellung in 
China anzunehmen, ſcheiterten indeß an ſeinem Reſpekt vor dem 
einmal gegebenen Worte. 

Seit ſeiner Ankunft in Chile hat fich Körner mit Beharrlich⸗ 
keit der Erziehung unſerer Offiziere und der Beſſerung unſerer 
Militäreinrichtungen gewidmet. Die Schaffung der Kriegs⸗ 
Akademie iſt zum größten Theil ſeiner Initiative zu verdanken, 


ebenſo wie die Reform in der Organiſation der Militärſchule.] Ab 


Die geringe Beachtung, die unſere Regierung leider den mit 
dem Heer im Zuſammenhang ſtehenden Angelegenheiten ange⸗ 
deihen ließ, waren der Einführung mancher von Körner vorge⸗ 
ſchlagenen Verbeſſerungen hinderlich. Sie würden aus unſerem 
Heere den treuen en der Nationallehre und das erite Heer 
Südamerikas gemacht haben. Wir brauchen uns aber nur die 
Ausbildung unſerer Truppen vor Körners Ankunft ins Gedächtniß 
Seit urufen und fie heute im Dienſte und bei den Uebungen zu 
etrachten, um die Intelligenz, Ausdauer und Thätigkeit des Ge⸗ 
neral⸗Sekretärs des Generalſtabes aufrichtig zu bewundern. Die 
Regierungszunta hat die von Körner bekleidete Stellung als Ge⸗ 
neral⸗Sekretär mit dem Prädikat „Coronel“ gleichgeſtellt. Niemand 
kann auf dieſe hohe Stellung größere Anſprüche erheben und der 
ihm gewordenen ehrenvollen Auszeichnungen würdiger ſein als 
Herr Körner.“ 


Lokales. 
Poſen, 29. Oktober. 

* Der neu ernannte Kommandeur der 10. Diviſion, 
Herr Generallieutenant v. Kleiſt, iſt geſtern hier eingetroffen 
und hat boxtänng in Mylius Hotel Wohnung genommen. 

d. elle des von hier nach Magdeburg verſetzten 
evangeliſchen Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths Polte 
wird, wie dem katholiſchen „Weſtpreußiſchen Volksblatt“ von hier 
geſchrieben wird, wahrſcheinlich ein Katholik treten, und zwar wer⸗ 
den als Kandidaten die Gymnaſial⸗Direktoren Dr. Meinertz 
(Poſen) und Dr. Beckhaus (Oſtrowo) genannt. Gegen die Wahl 
des erſteren wird in der angegebenen Korreſpondenz der Einwand 
erhoben, daß deſſen Gattin und Kinder er Konfeſſion 
ſeien; der „Kurver Pozn.“ bagegen meint: in Betr. des Erſteren 
lönnten die Katholiken befriedigt ſein, was jedoch den Dr. Beckhaus 
betrifft, ſo kenne man deſſen Katboltzismus in Schleſien gauz gut. 
Dem „Dziennit Pozn.“ paſſen beide Kandidaten nicht, — weil ſie 
Deutſche find; er jagt: „Unſerer Anſicht nach müßte die Regierun 
bei Beſetzung der Stelle des Provinzial⸗Schulraths nicht allein au 
die Konfeſſion, ſondern auch auf die Nationalität 4 55 oder wenig⸗ 
. darauf, ob und in wie weit derſelbe die polniſche Sprache 
ennt.“ 

d. Dem hieſigen Sanitätsrath Dr. Oſowieki iſt, wie 
der 1e Pozn.“ mittheilt, der Titel Medizinalrath verliehen 
worden. 

* Verſetzung. Der bisher beim Brückenbau beſchäftigte Re⸗ 
5 Struck iſt zvon Dirſchau nach Poſen verſetzt 
worden. 

*Ordensverleihungen. Dem Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtizrath Schmidt zu Bromberg iſt der Rothe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Die dritte ordentliche General Synode der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche in den neun älteren Provinzen der Monarchie 
wird am 10. November in Berlin zuſammentreten. Zu Mitgliedern 
derſelben ſind vom Sure aus der Provinz Poſen ernannt worden 
die Herren Gutsbeſitzer Birſchel zu Erlau und Rittergutsbeſitzer 
Graf von der Goltz auf Czgicze. 

d. Zurückverſetzung polniſcher Volksſchullehrer. Dem 

„Dziennik Pozn.“ wird aus der Rheinprovinz geſchrieben, daß 
neuerdings dem Lehrer Hoffmann, welcher vor ca. 4 Jahren von 
Kurnik nach Weſterhauſen, im Re N Köln, verſetzt 
wurde, auf fein Geſuch und auf Grund eines Atteſtes des Kreis⸗ 
phyſikus, in welchem erklärt war, daß zur Geneſung der kranken 
Gattin des Lehrer die Rückkehr derſelben in ihre Heimath erfor: 
derlich ſei, die A ofen un egeben worden iſt, daß er nach dem 
0 oſen zurückverſetzt und ihm dort eine andere 
Lehrerſtelle n werden ſolle. Am 17 wäre derſelbe 
natürlich nach Kurnik zuxückgekehrt; die königliche Regierung habe 
ihm aber eine Stelle auf einem Dorfe bei Kempen angewieſen. — 
Wegen Zuxückverſetzung des Lehrers eim . welcher von Plon⸗ 
kowo bei Gniewkowo nach Rauſchendorf im Maden er Köln 
verſetzt worden, und deſſen Gattin gleichfalls erkrankt war, ſchweben, 
wie in derſelben Korreſpondenz mitgetheilt wird, noch Verhand⸗ 
lungen. Der „Dziennik un meint, es würde am einfachiten 
fein, wenn alle aus Deutſchland hierher verſetzten Lehrer dorthin 
urückverſetzt würden, und in Stelle derſelben die nach den weſt⸗ 
lichen Provinzen verſetzten Lehrer einrückten. Vielleicht werde die 
2 — u den Erlaß einer derartigen allgemeinen 
Beſtimmung beantragen. a 

d. Zum polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht. Der 
„Dziennik Pozu.“ bringt die Nachricht, daß nachdem in den hieſi⸗ 
gen Schulen Mittheilung von der letzten Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters gemacht worden, nach welcher allen Schulkindern, deren 
Eltern dies wünſchen, der polniſche Privat-S rachunterricht er⸗ 
theilt werden könne, 8500 alsbald in jeder dieſer ulen viele rein 
deutſche Kinder gemeldet haben, welche im Namen ihrer Eltern die 
polniſchen Sprachlehrer gebeten hätten, ihnen gleichfalls dieſen 
nterricht zu ertheilen; natürlich werde ihrem Wunſche Genüge 
geleiſtet werden. . 

br. Jagdklub. Behufs Bildung eines Jagdklubs iſt zu morgen, 
Mae bends 8 Uhr, im Mikaſchen Reſtaurant zum Grünen 

latz eine Verſammlung einberufen, zu welcher eine zahlreiche Be⸗ 
theillgung aller Jäger und een e umſomehr erwünſcht iſt, 
als der neu zu begründende Verein auch gemeinnützige Zwecke 
verfolgen wird. i 
r. Konzerte. Der ſeit 1885 beſtehende Poſenex Lehrer: 
Geſangverein beabſichtigt am Sonnabend, den 7. November d 
n Inowrazlaw im Saale des dortigen Stadtparkes und 
am Sonnabend, den 14. November d. J., in Rawitſch je ein 
Konzert al peranftalten. E . 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. November d. J. beim Polizei- Diſtrikts⸗ 
amt Buk die Stelle eines Diſtriktsamtsboten mit 600 M. Gehalt 
und den tarifmäßigen Gebühren für die Geſchafte eines Voll⸗ 
ziehungsbeamten. — Sofort beim Magiſtrat von Görlitz die 
Stelle eines Nachtwachtmannes mit 411,50 M. Gehalt und Emo⸗ 
lumenten im Werthe von jährlich 25 M.; Ausſicht auf Einrücken 
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8 in die zunächſt vakant werdende Ober⸗Wachtmannsſtelle. — Aua 


1. Dezember d. J. bei der Strafanſtalt Görlitz die Stelle eines 


Gefangenauffehers mit 900 M. Gehalt, welches bis zu 1500 M. ſteigt 
und 210 M. Miethsentſchädigung; ferner die Stelle eines Maſchi⸗ 
niſten mit 1200 M. Gehalt und 210 M. Miethsentſchädigung; 
das Gehalt ſteigt ſtufenweiſe um je 150 M. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 M. — Zum 14. November d. J. beim Poſtamt Jarok⸗ 
ſchin die Stelle eines Poſtpacketträgers mit 700 M. Gehalt, 
60 M. Wehnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten 
der Dienſtkleidung. — Zum 1. Januar 1892 beim Amtsgericht 
Koſchmin die Stelle eines Gefangenaufſehers mit 900 M. Gehalt 
und freier Wohnung oder Miethsentſchädigung. — Zum 1. De⸗ 
zember d. J. beim Poſtamt Landeshut die Stelle eines Land⸗ 
briefträgers mit 650 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Zum 1. Januar 1892 beim königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Görlitz die Stelle eines Stationsportiers in Lauban mit 
800 M. Gehalt, welches bis auf 1200 M. ſteigt und dem tarif⸗ 
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim königl. 8 
zu Lauban die Stelle eines Schuldieners mit 800 M. Gehalt, 
welches bis auf 1200 M. ſteigt und Dienſtwohnung. — Zum 1. Dezbr. 
d. J. beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen drei Stellen im Zug⸗ 
begleitungsdienſt; zunächſt monatliche Diäten von ſe 65 M., nach 
Ablauf der Probezeit ꝛc. etatsmäßige Anſtellu y als Bremſer bezw. 
Schaffner mit 800 bezw. 900 M. Gehalt, welches bis 1200 M. 
ſteigt; außerdem geſetzlicher Wohnungsgeldzuſchuß und bei den 
Fahrten Fahr-, Stunden- und Nachtgelder; Ausſicht auf Beför⸗ 
derung 8.5 Packmeiſter oder Zugführer mit 1500 M. Gehalt. — 
Zum 1. Dezember d. J. beim Poſtamt Wittichenau die Stelle 
eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungs⸗ 
gelbzufchuß. — Im Bezirk der 4. Diviſton: Sofort, Stationsort 
leibt vorbehalten, beim Eiſenbahnbetriebsamt Schneidemühl 
die Stellen von 2 Weichenſtellern mit je 800 M. Gehalt, welches 
bis auf 1200 M. ſteigt, und Wohnungsgeldzuſchuß oder freier 
Dienſtwohnung; Ausſicht auf Beförderung zum Weichenſteller 
Klaſſe. — Sofort, Stationsort unbeſtimmt, beim Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Bromberg die Stellen von 2 Weichenſtellern mit 
800 M. Gehalt, welches bis auf 1200 M. ſteigt, und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung; Ausſicht auf Beförderung 
zum Weichenſteller 1. Klaſſe mit 1000-1500 Gehalt. — Sofort 
beim Diſtriktsamt Witkowo⸗Weſt die Stelle eines Amtsboten 
und Vollziehungsbeamten für den Polizeidiſtrikt Witkowo⸗Weſt mit 
400 M. Gehalt und 7,50 M. monatliche Gebühren. 

br. Die Temperatur fängt jetzt an recht winterlich zu werden. 
In den frühen Morgenſtunden der letzten Tage haben wir bereits 
Reif gehabt und bei — wehte ein ſcharfer Nordoſtwind, welcher 
uns in recht fühlbarer Weiſe darauf aufmerkſam macht, daß es 
Zeit wird, die Wintergarderobe hervorzubolen. Heute früh hatte 
es ſtark gereift und Vormittags hatten wir Regen mit Hagel ver⸗ 
miſcht. 85 der Mittagsſtunde hatte ſich der Himmel mit dichten 
Wolken überzogen und etwa um 2 Uhr trat Schneetreiben ein. 

Eine totale Mondfinfternitg wird in der Nacht vom 15. 
zum 16. November eintreten. 

* Mahnung zur Vorſicht. Daß bei Annahme von Gold⸗ 
münzen im geſchäftlichen Verkehr Vorſicht dringend anzuempfehlen 
iſt, beweiſt nachſtehender Fall: Vor kurzem erhielt eine Bewoh⸗ 
nerin Breslaus unter anderem Gelde ein Zehnmarkſtück, das, als 
ſie es nach einiger Zeit wieder verausgaben wollte, von dem 
Kaufmann für minderwerthig erklärt wurde, weil es ftark beſchä⸗ 
digt ſei. Die genauere Beſichtigung ergab, daß die Bezeichnung 
„10 Mark“ mit Hülfe eines ſcharfen Inſtruments vollſtändig ent⸗ 
fernt worden war, wodurch ſich eine mu denförmige Vertiefung 
gebildet hatte; ebenſo war der Rand der Münze ſtark beſchadigt 
und in Folge deſſen ſchwächer. Die hieſige Reichsbank, der das 
Goldſtück unter Hinweis auf die beſchädigte Stelle vorgelegt wurde, 
ließ daſſelbe zerbrechen und reichte es unter dem Anheimgeben zu⸗ 
rück, die ae an einen Goldarbeiter zu verkaufen. Ein ſolcher 
kaufte das zerbrochene Zehnmarkſtück für 8 Mark 75 Pf. Der 
Verkäufer hat daran alſo 1 Mark 25 Pf. verloren. 2 

br. Die Kanaliſations⸗ und Pflaſterungsarbeiten auf 
der St. Martinſtraße zwiſchen Bismarck⸗ und Viktoriaſtraße ſind 
nun beendet und wird der Theil dieſer Straße, welcher längere 
Zeit dem öffentlichen Verkehr entzogen war, demſelben wieder 
Rr werden. — In der Schuhmacherſtraße, von der Ecke 
der Kleinen Gerberſtraße anfangend, werden jetzt neue Kang⸗ 
liſationsröhren gelegt und verſchiedene Häuſeranſchlüſſe hergeſtellt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 29. Okt. Der „Graſhdanin“ erklärt die 
durch die Nowoſe Wremja“ verbreiteten Gerüchte, daß Juden 
künftig nicht zu Lieferungen für die Krone zugelaſſen werden 
ſollen und daß andere die Juden betreffende Maßnahmen be⸗ 
abſichtigt ſeien, für unbegründet. ö 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Groteſche Allgemeine Weltgeſchichte von Th. 
Flathe, Guſtav Hertzberg, Ferd. Juſti, J. von Pflugk⸗Harttung, 
ans Prutz und Martin Philippſon. 12 Bände, in Lieferungen 
a 1 Mark. Mit 100 Karten und über 3000 authentiſchen, kultur⸗ 
hiſtoriſchen Abbildungen auf Tafeln und im Texte. Berlin, G. 
Groteſche Verlagsbuchhandlung. — Von dem ſchönen Werk, wel⸗ 
ches raſch ſeiner Vollendung entgegen geht, liegt mit den Liefe⸗ 
rungen 130—153 der fünfte Band fertig vor, der die Zeit von 
etwa 768 bis zum Ausgang des 12. Jahrhunderts behandelt und 
ſich in vier Bücher gliedert: Das germaniſch⸗romaniſche Reich 
der Karolinger — Die Vorherrſchaft des deutſch⸗römiſchen Kaiſer⸗ 
thums im ſächſiſchen und ſaliſchen Zeitalter — Das Zeitalter des 
Inveſtiturſtreites — Der Entſcheidungskampf zwiſchen Kaiſerthum 
und 11 9 5 im ſtaufiſchen Zeitalter. Auch dieſer Band iſt 
wie alle ſeine Vorgänger reich und ſehr intereſſant illuſtrirt. 


* Die kaiſerlich deutſche Marine. Ein Großfolio⸗ 
heft mit 28 Holzſchnitt-Tafeln und 8 Seiten Text. Vierte, ver⸗ 
änderte und vermehrte Auflage. Preis in illuſtrirtem Umſchlag 
1 Mark 50 Pf. Verlag von 8 J. Weber in Leipzig. — Von Jahr 
zu Jahr nimmt die Zahl der Prachtwerke über die Marine zu 
und beweiſt, daß auch theure Bücher über die deutſche Flotte im 
Lande Abſatz finden. Eine Kenntniß der deutſchen Kriegsflotte in 
die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes zu en iſt aber der 
vorliegende Bilderatlas: „Die katſerlich deutſche Marine beſonders 
geeignet. Das in Großfolioformat gedruckte Buch beginnt mit 
einer Geſchichte der deutſchen Kriegsmarine, welcher ſich eine Be⸗ 
ſchreibung aller vorhandenen Schiffe und Se der deut⸗ 
ſchen Marine anſchließt. Am Schluß iſt dem Text ein Verzeichniß 
des Schiffsbeſtandes unſerer Kriegsmarine zu verſchiedenen wichti⸗ 

en Zeitabſchnitten, ſowie eine Liſte des Schiffszuwachſes vom 

Jahre 1848 bis 1891 r Poeten Der Haupttbeil des Werkes, der 
Schiffsatlas, enthält 25 Darſtellungen der deutſchen Serienäiäifie 
und Priensichiffätypen. Eine ſehr dankenswerthe Beigabe tit die 
dem Schhfgallas e Flaggentafel des deutſchen Reichs und 
des preußiſchen Königsbauſes, die Darſtellung der Schifffahrts⸗ 
eichen an den deutſchen Küſten mit den Sturmſignalzeichen der 
de Seewarte; und eine Tafel mit den Uniformen der deut⸗ 
ſchen Kriegsmarine. 


i ee. 


Fonilien-Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer einzigen 


Tochter Flora mit dem Kauf⸗ 
mann Max Cohn in Breslau, 
beehren wir uns ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


Manheim Schmul 
und Frau. 


Flora Schmul, 
Max Cohn. 


Verlobte. 15439 
Posen. Breslau. 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen hocherfreut an 


Rechtsanwalt Peyser 
und Frau Emma, geb. 


Neustadt. 15429 
Wreſchen, den 28. Oktob. 1891. 


Die Beerdigung unſerer 
lieben Mutter und unſeres 
herzigen Kindes findet 
Freitag, den 30., Nachmitt. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, 


St. Martin 55, aus ſtatt. 


Ernst Schiller 
u. Frau, geb. Stössel. 


Gemeinde, Synagoge. 

Neue Betſchule. 
Die Beerdigung unſeres dahin⸗ 

geſchiedenen Mitgliedes Herrn 


Isaac Elkeles 


findet am Freitag, Nachmittags 

½ Uhr, vom Trauerhauſe, Kl. 

Gerberſtr. 5, aus ſtatt. 15433 
Der Vorſtand. 


Jar. Skelſorge⸗Verein. 


Unſer Mitglied Herr 


Isaac Elkeles 


iſt geſtorben. N 15464 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 30. d. M., Nachmittags 2°, 
Uhr, vom Trauerhauſe, Kleine 
Gerberſtraße 5, aus ſtatt. 
Der Vorstand. 


Auswärtige 


Jamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ida Mallien 
in Barten mit Gutsbeſitzer Hugo 
Hoffmann in Khesczewen. Frl. 
Helene Beckel in Schönebeck mit 
Fabrikbeſitzer Bruno Hecht in 
Sachſendorf. Fräulein Pauline 
Hoernicke in Magdeburg mit Dr. 
med. Karl Schiele in . 
Br Frl. Anna Schwilfard mit 

uchhändler Rudolf v. Poellnitz 
in Goslar. Frl. Anna Oldenkott 
in Ahaus mit Rechtsanwalt Wil⸗ 
helm Altenberg in Eſſen. Frl. 
Eliſabeth Kleffner in Marsberg 
mit Dr. med. Heinrich Junge⸗ 
blodt in Volkmarſen. Frl. Ling 
Loew in München mit Architekt 
Otto Roeſer⸗Müller in Münſter 
a. R. Frl. Anna Brinkmann in 
Borken mit Dr. med. L. Grunen⸗ 
berg in Blankenheim. Fräulein 

enny Fraeb in Hamburg mit 
Lieutenant Friedrich v. Guion⸗ 
neau in Düſſeldorf. Frl. Her⸗ 


mine Kauba in Brünn mit Dr. 95 


Geor on in Reichenſtein. 
Frl. Eliſe Benne in Halle a. S. 
mit Hrn. Franz Elteſter in Wo⸗ 
logda in Rußland. 

Verehelicht: Hauptm. Noel⸗ 
dechen mit Frl. Marie Rojahn in 
Nauke. Hrn. M. G. v. d. Höden 
mit Fr. v. d. Höden, geb. Prieſter 
in Hamburg. >> 

eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rittmeiſter Frhrn. v. Müller in 
Dresden. Apotheker Hans Find⸗ 
eiſen in Köln. Ingenieur Georg 
Horzetzky in Guſten. 
Ein Sohn und Tochter: 
Ingenieur Scherbening in Lipine. 
ine Tochter: Hrn. Mi⸗ 
chael de Lemos in Caracas. Hrn. 
Wilhelm von der Nahmer in 
Remſcheid. 
Geſtorben: Profeſſor, Mit⸗ 
lied verſchiedener Akademien, 
itter c. Dr. med. Ernſt von 
Fleiſchlʒ⸗Marxow in Wien. Por⸗ 
teeve⸗Fähnrich Paul Such in 
Königsberg. Superintendent C. 
W. H. Topp in Bernburg. Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Bernh. Rein⸗ 
bold in Lüneburg. Hauptmann, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 
Georg Voß in Hannover. Guts⸗ 
beſitzer Joh. Wolff in Weerhof. 
Kaufmann Max Pautſch in Ber⸗ 
lin. Frau Apellationsrath Marie 
v. Germersheim, geb. Goenner in 
Schwabing. 


iR 
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55 
Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 30. Oktober 1891: 
Kovitat! Kovitat! 


Zum zweiten Male: 


Der arme Jonathan. 


Große Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 
Sonnabend, den 31. Oktober 1891: 


4. Gaſtſpiel des 1. Helden und 


LiebhaberdHerrnPossansky | — 


v. Leſſingtheater in Berlin. 


Ein Tropfen Gift. 


Schauſpiel in 4 Akten von 
Oscar Blumenthal. 
Bons haben Gültigkeit. 
15412 Die Direktion. 
Lamberts Saal. 
Freitag, den 30. Oktober, 
Abends 8 Uhr: 
Humoriſtiſche 
Charakter⸗Darſtellungen 
(nicht zu verwechſeln mit Vor⸗ 
leſungen), zum Theil aus Fritz 
Reuters Werken, von 
Louise Eickermann-Trautmann 
und A. Eickermann 
vom Hoftheater zu Meiningen. 


Programm in voriger Nr. 


Kaſſenpreiſe: Reſervirter 1 | 


(nummerirt) 2 M., I. Platz 
II. Platz 50 Pf. 

Vorverkanf zum 
Platz 1.50 M. 


und drei Karten 2 M. ſind in 
der Buchhandl. von Hrn. A 
Bote & G. Bock, Wilhelm: 
ſtraße, bis heute Abend 7 
Uhr zu haben. 15292 


Rraetschmann’s Theater. 
— Variete — 
Täglich 
Grohe Vorſtellung. 


14674 Die Direktion. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 31. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


im Lamberl'ſchen Haale: 
Ftier des 
29. Stiftungsfeſtes. 


Programm: 
Concert, muſtkaliſche und 
deklamaloriſche Vorträge, 

DEE Tun. 


Hieſige Nichtmitglieder dürfen 
nicht eingeführt werden. 15299 


16203 Reiſender, 
in Prov. Poſen bei Mat. u. beſſ. 


Wirth. ſ. lang. Jahr. gut eingef. 5 


(1. Cig.⸗Fab.), ſucht ſof. Engag. m. 
gut. Einfom. für Ia. sr belieb. 
Branche oder Aſſoz ohne Kapital⸗ 
beth. Off. u. P. K. Poſen poſtl. 


Ein Kinderwagen, 
ſchon gebraucht, wird geſucht. 
Offerte m. Preisang. 3.520 poſtl. 


Ein noch gut erhaltenes 
llard 2 


wird zu kaufen geſucht. Näheres 
in der Exp. d. Ztg. unt. Nr. 56. 


Dom. Gwiazdowo bei 
Koſtſchin verkauft 15416 
k 


Blumen und Gewächſ 


aus dem Treibhauſe, ſowie 
2 Citronenbäume. 
eee 


1 feinste Marke. 


Karten im 
reſervirten 

und drei Karten 

4 M., ſowie zum I. Platz 75 Pf. 


— ů—ꝛs—Äu — ä — 4 


Keine Preiserhöhung. 


J. & A. WIikowski, 


Mode⸗Nagazin für Herren⸗Garderobe, 


15065 Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1, 

zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
in engliſchen, franzöſiſchen und inländiſchen 
Stoffen für die Herbll. u. Binkexlaiſon ergebenſt an. 


Posen's beste Seife! 


Doering“ Seife mit dr bil, 


bekanntlich die mildeste, reinste und geeignetste Seife zur 
Haut⸗ und Schönheitspflege, 
ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, 
Droguerien und Colonialwaarengeschäften 
erhältlich. 
Diese Seife giebt der Haut ein jugendliches, 
frisches Aussehen und erhält dieselbe bis ins 
hohe Alter 


zart und glatt. 
boering's Seife ist nicht allein in 
dien hiesigen feinsten Damen-Bou- 
doirs, sondern in fast allen Haus- 
haltungen Posen's und Umgegend 
625” auschliesslich im Gebrauch, 
sie wird von Jedermann benützt, 
| dem daran gelegen ist, 


d ine Schöne, unde nnd reine Hant 
zu haben. 


Weil Doering's Seife mit der Eule nur Seife ist, 

d. h. nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 

| glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 
| sie sich auch nur sehr wenig ab, ist bis auf den kleinsten 
| Rest zu verwenden und obgleich als die beste und die der 


| Haut am zuträglichsten anerkannt, doch 14717 


4717 
die billigste Toilette-Seife der Welt! 
| BEE” Jedem Stück Doering’s Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering's 
| ‚Seife mit der Eule“, 
Preis 40 Pig. pro Stück. 


AD ED un ni Fr AR Rn ER RU De IT A 


Filler's Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
gruben, zum Ent: und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, towie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. lle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 14255 
Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg⸗Eimsbüttel. 

Aelteſte und leiſtungsfähigſte Windmotorenfabrik 
Deutſchlands. x 

Inhaber der großen goldenen Staats-Medaille. 

I I III TITTEN I EI I DI I IN II 


Vor Fülſchung wird gewarnl. 7 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. mg 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


Dastilles deBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 
tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 

en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


looker....C2040 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland), 
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Lell 


Hamburg⸗Amerikaniſche 


Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Linie 


Stettin New ⸗Vork. 


Billige Fahrpreiſe. Beſte ® 
Einzig directe 3 Ne 
reuſſen und Mord- Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 


ung. 
ſchen 


100, Posen; Julius Ge- 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen; Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Josef 

Oelsner, Kurnik ; 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 2321; A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour v. I., Weyl, Berlin W. 4 
Fabrik heizbarer Badeſtühle, 


Aechter | 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


= Kaffeezuſatz — 
von 1375 


Robert Brandt, 


Magdeburg, 
in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗ Handlungen. 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Goſd-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch 
Zuerkennung des einzigen 
ersten Preises auf der Aus- 
stellung in Köln 1875. 
FERD. MUELHENS 


„Glockengasse No. 4711“ 
KOELN. 14135 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 


Köln a. Rh., Katſer Wil 

£ Ring 2. 
(Gegründet 1869.) 

12 mal preisgekrönt und 

prämiirt 

empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognac 
hergeſtellt. 

um kaum die Hälfte des 


Preiſe 

für dieſe e Eee 1 

Auswärtige Vertretungen m 
La. Referenzen geſucht. 11907 
Rheinwein. 12067 

Weißwein, llaſchenreiß rein 
vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


helm⸗ 
11907 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radiauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzios beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rathen Apotheke. Markt 37. 
Pr 


Am Montag, 2. November, 
Abends 8 Uhr, wird im 
Lambert'ſchen Saale 
hierſelbſt 
Herr Pfarrer Bovet 


aus der Schweiz 


einen öffentl. u. unenkgelklichen 


Vortrag 
über den Kampf gegen die 
Unmäßigkeit im Genuß 

geiſtiger Getränke 
halten. 15460 
„Wir laden zu dieſem Vortrage 
hierdurch Jedermann, auch die 
Jugend und die Frauen ein. 


Der Provinzial-Ausſchuß 
für Innere Miſſion. 


BE 
D. Reichard, 


.. RE STEHEN 

Im Verlage der Hahn'ſchen 
Buchhandlung in Hannover 
iſt fo eben erſchienen; 


Hiſoriſche Shreftomathie 
Ruſſiſchen Litteratur 


von ihren Anfängen bis auf 
„ „Die neuchte Zeit. 

Mit Einleitungen, Biographien 
und bibliographiſchen Notizen in 
deutſcher Sprache 

von 15457 


Dr. 8. Mandelkern. 
ar. 8. 1891. geheftet 6 M. 


Banſchule Jena. 
Schule für Bauhandwerker, 


Eiſenbahn-Fechnißer etc. 

Anfang 9. November. 

Programm durch Direktor 
Osswald. 15458 


Der nächſte 


Zuſchneider⸗Kurſus 


für Damen 
beginnt bei mir in 


Poſen am 3. November. 


Bedingungen wie ſonſt. 
15572 Achtungsvoll 


M. Kazubowski, 
Breslauerſtr. 18, III. links. 
Damen-Conſeclion-Geſchäfl. 

Es wird eine ſtreng rituelle 
feine W Penſion gegen 


gutes 1 geſucht. 15448 
Me 


dungen K. 6 poſtlagernd. 


Vöhniſche Faſanen, 


Steyeriſche Capaunen, 
Poularden, Rehwild, 


lebende Hummern, 
Seezungen, Zander, 
Silberlachs, 
Schellfiſche, 
Ungariſche, Spaniſche 
u. Ital. Weintrauben, 
friſche Ananasfrüchte, 
Kopf: und Endivien⸗ 
Salat, Tyroler Aepfel 
und Birnen. 15462 


S. Samter jr. 
f. F. T. Chlapowski, 


15327 Victoriaſtr. 27, 

iſt zurückgekommen und em 
bfängt Patienten wie vorher 
Vormittags von 9.11 Uhr, 
Nachmittags von 3 4% 


Reiche Damen wünſchen fi 

verb. Herren (wenn auch o = 
Vermögen) erhalt. genaue Aust. 
unt G. A. Poſt 12 Berlin. 15101 


30 Mark 
Belohnun 


zahle ich Demjenigen, welcher 
mir den Verbreiter des fal⸗ 
ſchen Gerüchts, daßt ich mein 
Lokal „Schweizer Garten“ 

r ſozialiſtiſche Ver⸗ 

ammlungen hergegeben 
und mit meinem Wiſſen in 
demſelben Sozialdemokraten 
geduldet habe, derart nach⸗ 
weiſt, daß ich denſelben ge⸗ 
richtlich belangen kaun. 15435 


Max Beyer. 


e 
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Nr. 759. | Freitag, 
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Beilage zur Bofener Zeitung. 


EHEN” UK ug 


30. Oktober 1891. 


Lokales. 


ae aus dem Hauptblatte.) 
Oeffentlicher Vortrag. Am nächſten Montag, den 2 No⸗ 
vember, Abends 8 Uhr wird im Lambertſchen Saale gierſelbſt der 
Pfarrer Bovet aus Bern einen Vortrag über die Beſtrebungen 
und Grundſätze des Schweizeriſchen Vereins für Mäßigkeit im 
Genuß geiſtiger Getränke halten. Wie wir hören, hat Herr Bovet, 
der einer wohlhabenden Grundbeſitzerfamilie in der franzöſiſchen 
Schweiz angehört, ebenſo ſein Vermögen, wie ſeine Zeit und Kraft 
vorzugsweise dieſem von ihm begründeten und geleiteten Vereine 
ewidmet. Derſelbe hat ſich von allen Uebertreibungen und Abge⸗ 
ſchmacktheiten, die den Untergang ähnlicher Vereine n Deutſchland 
herbeigeführt haben, freigehalten, ſieht aber in der Mäpigteit eben⸗ 
ſoſehr eine wichtige Aufgabe der Nächſtenliebe wie eine ernſte 
Pflicht zur Erhaltung des eigenen Lebens. Herr Pfarrer Bovet 
bat ebenſo ſehr aus Ueberzeugung den geiſtlichen Beruf erwählt 
wie den Kampf gegen den Mißbrau geiſtiger Getränke zu ſeiner 
Lebensaufgabe gemacht und in Verbindung mit Männern aller 
Stände, namentlich auch einigen hervorragenden Aerzten durch den 
von ihm geleiteten Verein Großes erreicht. { * 
Mitbürger aller Stände, auch die Frauen, auf ſeinen Vortrag, für 
meiden ein Eintrittsgeld nicht erhoben wird, aufmerkſam machen 
u dürfen. \ { 
k Schornfteinfener-Berufgenofienihaft, Wie der Bor- 
ſtand der Berufsgenoſſenſchaft der Schorniteinfegerme Fri es deut⸗ 
ſchen Reichs, Faſter, im „Reichsanzeiger“ bekannt macht, find mit 
Rückſicht auf die vorgenommenen Neuwahlen in 5 75 Organiſation 
vom 1. Oktober 1891 ab in der Provinz wojen, fo gende Verände⸗ 
rungen eingetreten: a) Vorſtand: 1. Konſtantin Andrzejewski⸗Poſen, 
Waſſerſtr. 27, Vorſitzender, 2. öene⸗Schrigrise a 
berg, 4. Ignatz Andrzejewski⸗Poſen. b) 1 8 ad LAG; 
Andrzejewsti⸗Poſen, ad 2 Möglich-Rogalen, ad 3 R. Beetz⸗Brom⸗ 
derg, ad 4 Tonn⸗Ritſchenwalde. c) Vertrauensmänner: 1. für die 
Kreiſe Rawitſch, Koſchmin, Jarotſchin, Goſton, Liſſa: Mever⸗Ra⸗ 
witſch; Stellvertreter Petzold⸗Liſſa. 2) für die Kreiſe Znin, Mo: 
. eins, Gneſen, Witkowo, Sei Inowrazlaw: Vollert⸗Mogilno; 
ellvertreter Splitzer⸗Gneſen. 5 5 4 
2 — en Die nächſte Prüfung von Schmieden 
über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes, wie 
ſolche durch das Geſetz vom 18. Juni 1881 vorgeſchriehen iſt, wird 
vor der Prüfungskommiſſton in der Stadt Poſen, Schießſtraße Nr. 6, 
am 19. Dezember d. Js., Vormittags 8 Uhr, abgehalten werden. 
Meldungen zur Prüfung ſind unter Einreichung eines Geburts⸗ 
ſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die erlangte techniſche Aus⸗ 
ie unter 
* 5 bis zum 15. November d. Is. frankirt an 
den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſton. Herrn Heyne, königl. 
Departementsthierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor hierſelbſt zu richten. 
Die Prüflinge müͤſſen des Deutſchen ſoweit mächtig fein, daß fie 
die bei der fung an ſie gerichteten Fragen verſtehen und event. 
in deutſcher Sprache beantworten können. 
* Deklaration zur Einfommenftener. Das neue E in⸗ 
kom menſte uergeſetz ſchreibt vor, daß diejenigen Steuerpflich⸗ 
tigen, welche gegenwärtig bereits mit einem Einkommen von über 
3000 Mark eingeſchätzt ſind, alſo ſämmtliche zur bisherigen klaſſi⸗ 
fizirten Einkommenſteuer veranlagten Zenſiten zur Deklaration 
unbedingt verpflichtet ſind. Die Ausfüllung der Steuererklärungs⸗ 
formulare wird nach einer finanzminiſteriellen Anordnung im All⸗ 
gemeinen in der Zeit vom 4 bis 20. Januar nächſten Jahres 
vorzunehmen ſein, nur die Altiengeſellſcheften und Kommandit⸗ 
geſellſchaften auf Aktien haben für die Abgabe der Erklärungen 
einen Aufſchub bis zum 1. März erhalten. Daneben beſtimmt 
aber auch das Geſetz, daß für die bisher zur Klaſſenſteuer veran⸗ 
lagten Zenfiten dieſelbe Verpflichtung eintritt, ſobald an fie eine 
beſondere Aufforderung des Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion bierzu ergeht. Es iſt alſo im Geſetze dem Ermeſſen 
der Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen anheimgeſtellt, den 
Kreis der bedingt d Deklaration verpflichteten Zenſiten feſt⸗ 
uſtellen. Es empfahl ſich dieſes Verfahren namentlich mit Rück 
icht auf die Verſchiedenheit der lokalen Verhältniſſe. Wie nun 
die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, haben vielfach die Vorſitzenden der 
Veranlagungskommiſſionen, abgeſehen von anderweitigen Maß⸗ 
nahmen, in Ausſicht genommen, ganze Steuerklaſſen der 
bisherigen Klaſſenſteuer zur Deklaration heranzuziehen. 
Die Mehrzahl der bisher den oberſten Klaſſenſteuerſtufen ange⸗ 
dörigen Zenſiten darf es demnach als ziemlich ſicher anſehen, daß 
die gleichfalls zur Steuererklärung aufgefordert werden wird, und 
darf demgemäß ihre Vorbereitungen für die Berechnung des in 
der Erklärung anzugehenden Einkommens ſchon jetzt treffen. 
br. lieberfahren. Auf der Balerſtraße am Zoologischen 
Garten iſt geſtern Abend gegen 8 ½ Uhr eine Frauensperſon von 
einem unbekannten Bauernfuhrwerk überfahren worden. Die 
Bedauernswerthe mußte in Folge deſſen mittelſt Droſchke nach dem 


Pflicht. 
Roman von C. Soeller-Lionheart. 
25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.). 

Ada ſtand auf, ging auf Herbert, der in todtenhafter 
Ruhe da ſaß, zu und legte ihm mit dem Recht, das ſie aus 
veränderten Verhältniſſen ſich zu nehmen erlaubte, die kühle 
Hand auf die Stirn, in der die Pulſe hämmerten. Er ſchien 
es kaum zu bemerken. Ein gewaltiger Kampf mußte in der 
Seele des Mannes vorgegangen ſein; ſelbſt körperlich prägte 
ſich dies in dem erſchöpften Geſichtsausdruck aus, als er die 
Augen groß aufſchlug. 

Es lag eine unbeſchreibliche Pein darin. 

„Wir werden nun wohl zu Lilly gehen müſſen,“ ſprach 
ec tief aufſeufzend, erhob fe ſchwerfällig und ging mit wider⸗ 
ſtrebendem Fuß. Im Feſtſaal war alles faſt unverändert. 
Die Kinder, die dahin zurückgekehrt, amüſirten ſich köſtlich. 
Archie ruderte, laut kreiſchend vor Luft, den blanken Zinn⸗ 
gefäßen blitzſchnell nach, welche die Aja auf dem Teppich ver⸗ 
ſtreute. Dann und wann ſuchte er ſich, mit den Patſch⸗ 
händchen an Margots geſticktes kurzes Röckchen geklammert, 
auf den wackligen Beinchen hochzuheben, um mit neugierig 
aufgeriſſen Augen in ihre Puppenſtube zu ſchauen, wo die 
Pracht des Kronleuchters von dem Hausmädchen eben ent⸗ 
zündet wurde. 

Wie ein ſchwerfälliger, weißer Käfer plumpſte er dann 
jedesmal wieder nieder, und Margot ſowohl wie die junge 
Mutter brachen über die unfreiwillige Kunſtleiſtung in hellen 
Jubel aus. 


Wir glauben unſere D 


3. Schröter⸗Brom⸗ 8 


Emjendung der Prüfungsgebühren im Betrage ſch 


0 ſtädtiſchengKrankenhauſe geſchafft werden. Wie wir in Erfahrung 


bringen, hat die Ueberfahrene aber glücklicherweiſe keine inneren 
Verletzungen erlitten. 

r. Neue Laternen. In der Blumenſtraße und vor dem 
Hauſe Fiſcherei Nr. 4 ſind neue Gaskandelaber aufgeſtellt worden. 
—— — — —mz—U — — — W444 m „„ 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


- Buk, 28. Okt. Unglücksfall. n Er⸗ 
gebniß der Volkszählung. Der Wirth Franz Korbas 
aus Dobra wurde unter der Mühle des Müllers Matuſzewski von 
einer Ruthe ſo unglücklich getroffen, daß er in das hieſige Kranken⸗ 
haus überführt werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. — Der geſtrige Jahrmarkt war ſowohl von auswärtigen 
Händlern als auch von Landleuten ſehr ſtark beſucht und wäre 
ein ſehr gutes Geſchäft zu erwarten geweſen, wenn nicht Regen⸗ 
wetter vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend angehalten hätte. 
er Auftrieb an x ferden war nur ein geringer und war auch 
wenig Kaufluſt vorhanden; der Auftrieb an Rinder war zwar ein 
bedeutender, doch herrſchte auch hier wenig Kaufluſt, weshalb 
nur niedrige Preiſe gezahlt wurden. Bezüglich des Krammarktes 
iſt zu bemerken, daß in den Geſchäftsläden und Gaſthäuſern ein 
recht reger Verkehr war, während in den Buden auf dem Markte 
des anhaltenden Regens wegen nur wenig umgeſetzt wurde. Zu 
dem Wochenmarkte am Tage vorher wurden 200 Zentner Roggen 
und etwa 100 Zentner Weizen angefahren. Für Roggen wie für 
Weizen zahlte man 11,25 M., für Gerſte 7.50 —8 M., für Hafer 
„50 M., für Wicken 7,50 M., für Lupine 4,10 M. und für Kar⸗ 
toffeln 250 M. pro Zentner. — Nach der Hauptüberſicht über die 
Ergebniſſe der Volkszählung vom 31. Dezember 1890 hat die 
Stadt Buk 246 Wohnhäuſer, 696 gewöhnliche und einzelne Haus⸗ 
haltungen, 2 Anſtalten, 1564 männliche u. 1769 weibliche Einwoh⸗ 
ner. Die Bevölkerung hat ſich ſeit der Volkszählung 1885 um 286 


Seelen vermehrt. 

. Mur. ⸗Goslin, 28. Okt. Auszeichnung. Ein⸗ 
ſchätzungs-Kommiſſion. Jahrmarkt. Bagger⸗ 
arbeiten.] In der letzten Stadtverordneten- und Magiſtrats⸗ 
ſitzung wurde der bereits ſeit 22 Jahren das Ehrenamt eines 
Magiſtratsbeiſitzers bekleidende Kaufmann Engländer wiederum auf 
weitere 6 Jahre gewählt. Anläßlich ſeiner Wiederwahl wurde der⸗ 
ſelbe mit einem Ehrendiplom ausgezeichnet, welches ihm der Regie⸗ 
rungspräſident überſandt hatte. Als Mitglieder der Vorein⸗ 
ätzungs⸗Kommiſſion ſind hierſelbſt durch die königliche Regierung 
beſtätigt worden: der Forſtkaſſen⸗Rendant Grabley und die Kauf⸗ 
leute E. Gollandt, Waldow und Stern. — Der hierſelbſt am 
Dienſtag abgehaltene Jahrmarkt war trotz des ſehr ſchlechten Wetters 
gut beſucht. An Rindvieh waren gegen 200 Stück aufgetrieben. 
Gute Milchkühe wurden mit 270 bis 300 M. bezahlt. Der Bedarf 
an Pferden entſprach nicht der Nachfrage. Der Krammarkt verlief 
durchſchnittlich befriedigend für die Verkäufer. Gegenwärtig 
werden in der Warthe bei Goldgräber⸗Hauland die Baggerarbeiten 
vollzogen unter Leitung des Baggermeiſters Herrn Süßke. 

63 Samter, 28. Oktober. [Sammlung zu einem Grab⸗ 
denkmal. Schlägerei. Von der Schützengilde.] In dieſer 
Woche hat ſich hier ein Komitee, beſtehend aus den Herren Rabbiner 
Dr. Wreſchner, Hotelbeſitzer Richard Memelsdorf, Kaufmann Guſtav 
Kauf, Kaufmann Holländer und Lehrer J. Koerpel gebildet, welches 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, 1 zu veranſtalten, um 
dem im so d. J. verſtorbenen Lehrer M. Kremm zum Jahres⸗ 
tage ſeines Todes ein würdiges Grabdenkmal ſetzen zu können. 
Zu dieſem Zwecke beabſichtigt das Komitee, demnächſt in der „Bol. 

tg.“, im „Berl. Tageblatt“ und im hieſigen „Kreisblatt“ einen 
Aufruf an ſeine ſämmtlichen Schüler zu erlaſſen. Da der Ver⸗ 
ſtorbene nahezu ein halbes Jahrhundert an der hieſigen jüdiſchen 
Volksſchule gewirkt und eine große Reihe von Schülern ausgebildet 
hat, ſo iſt zu erwarten, daß die Beiträge ſo reich eingehen werden, 
daß auch die weitere Abſicht des Komitees, nämlich eine Kremm⸗ 
Stiftung zur Unterſtützung bedürftiger und würdiger Schüler zu 
ründen, ſich erfüllen werde. — Die Arbeiter Kazmierczak und 
Johann bun ei. fo Familien in Kazmierz bei Samter hatten 


in der letzten Zeit fortwährend mit einander Reibereien, welche 
in Folge von Verleumdung entſtanden waren. Am vorgeſtrigen 
Abend hielten ſich die Familienväter in Kazmierz im Studelski'ſchen 
Lokale auf, als ein geringer Wortwechſel den Kazmierczak ſo in 
Wuth verſetzte, daß er mit einem großen Schnapsglas den Przy⸗ 
bylsti auf den Kopf ſchlug. Der Geſchlagene fiel bewußtlos zu 
Boden und blieb in dieſem Zuſtande liegen, bis der hieſige prakt. 
Arzt Dr. v. Dziembowski hinzukam, ihn ermunterte und ihm die durch 
den Schlag verurſachten zahlreichen Wunden vernähte und verband. 
Gegen den Schläger iſt bereits Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft 
zu Poſen erſtattet worden. — Am letzten Montage fand das dies⸗ 


Lilly ſtand noch vor dem Spiegel und probirte einen 
kleidſamen Kopfſhawl in Gold und Silber durchwirkter licht⸗ 
blauer Seide, deſſen Purpurſäume ſie phantaſtiſch ſich über 
die Schultern warf. N ö 

Ihr goldiger Kopf, ihr roſiges Geſichtchen trat wie aus 
einer Glorie aus der orientaliſchen Abendhülle hervor, und der 
Opernmantel, den ſie ſich umwarf, ließ ſie wie eine Märchen⸗ 
prinzeſſin erſcheinen. 

„Mein Gott, wie ſoll man das arme Kind vorbereiten?“ 
raunte Herbert Ada zu. 

Muthig, wie dieſe ſtarke Seele alles Leid ſtets auf ihre 
Schultern genommen, winkte Ada ihm verſtändnißinnig zu 
und ging auf Lilly hin, beide Arme zum erſten Male frei⸗ 
re in faſt mütterlicher Fürſorge um die zarte Geſtalt 

end. 

Lilly blickte befremdet auf; man ſah, ſie riß ſich nur 
widerſtrebend von ihrem Spiegelbild los. Dann glitt ihr 
wachſames Auge von einem zum andern. Mit wachſendem 
Staunen erkannte ſie an den gedrückten Mienen, daß etwas 
vorgegangen, und ihr ſchnell faſſender Verſtand ſagte ihr 
augenblicklich, daß nur das tiefſte Mitgefühl die kühl zurück⸗ 


Re Frau ſo weich, jo zärtlich gegen fie geſtimmt haben 
„Was habt Ihr?“ fragte ſie betreten, und dann in 
wachſender 


Beklommenheit haſtig ungeſtüm: „Ihr verſchweigt 
mir etwas — Gerald 0 9 N W 
Ada hatte mit ſchonungsvollen Händen ihr den bunten 


Mummenſchanz vom Körpe genommen. Sie führte fie, von Au 


einem Arm umſchlungen, mit faſt überredendem Zuſpruch in 


joe e Schlußſchießen der Mitglieder hieſiger ee ſtatt. 
us dem zuſammengeſtellten Ergebniß der ganzen Schießperiode 
ehen als beſte Schützen der Reſtaurateur C. Ball, Mineralwaſſer⸗ 
1 3. Weigelt und Kreistaxator F. Rößler hier hervor. 
n das Schlußſchießen reihte ſich ein gemeinſames Abendeſſen,. 
verbunden mit gemüthlichem Beiſammenſein an. 

A. E. t a. W., 28. Okt. Theater.] Am Sonn⸗ 
tag, den 25. Oktober, fand hier zu en Zwecken im Dimke⸗ 
ſchen Saale eine Theatervorſtellung von Dilettanten ſtatt, die ſehr 

ut beſucht war, ſo daß für die Armen unſerer Stadt ein nam⸗ 
Bafter Ueberſchuß blieb. Sämmtliche Mitwirkenden haben das 
ihrige beigetragen, um die Theatervorſtellung zu einer äußerſt ge⸗ 
lungenen zu geſtalten und das zahlreich erſchienene Publikum gut 
zu unterhalten. Hierbei verdient ganz beſonders hervorgehoben zu 
werden, daß Fräulein L. Brandt in einem Duette bei ihrer ſchönen 
Stimme allgemeinen Beifall fand. An die Vorſtellung ſchloß ſich 
ein Tanzkränzchen an, das die Betheiligten bis zum frühen 
Morgen in bester Stimmung beiſammen hielt. 
g. Jutroſchin, 28. Okt. [Schon wieder Feuer. Shul- 
vorſtandswahl.] Nachdem unſere Stadt über ein Jahr vom 
Feuer verſchont geblieben, wurden die Bewohner heute früh zwiſchen 
2 und 3 Uhr aus der nächtlichen Ruhe durch Feuerſignale geſchreckt. 
Auf bis jetzt noch unbekannte Weiſe war in der zur Apotheke ge⸗ 
hörigen Remiſe ein Brand entſtanden, durch den dieſelbe in Aſche 
elegt We glatter Weiſe blieb das Feuer jedoch Dank der 
errſchenden Windſtille auf ſeinen Heerd beſchränkt. — Bei der 
vorgeſtern hier abgehaltenen Wahl des katholiſchen Schulvorſtandes 
wurden die Herren Züchnermeiſter Chmielewski und Hellmanowicz 
wieder, Sattlermeiſter Stazew ski neugewählt. 

Schneidemühl, 28. t. enge s Fee 
Bekanntlich ſoll auch hierorts die ſtaatliche Fortbildungsſchule durch 
Ortsſtatut geregelt werden. Die Handwerksmeiſter ſind jedoch für 
dieſes Inſtitut nicht beſonders eingenommen und ſuchen dahin zu 
wirken, daß der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung 
das Ortsſtatut nicht genehmigen. Auf Sonnabend, den 31. d. Mts. 
iſt zur Beſprechung dieſer Angelegenheit eine Berſammlung der 
hieſigen Handwerksmeiſter in dem Oehlkeſchen Saale geplant. 

W Kletzko, 28. Okt. Abſchiedsfeier. Neubeſetzung der 
evangeliſchen Pfarrſtelle.] Auf Anregung des Herrn Amts⸗ 
raths 8. fand hier in Ullrichs Hotel eine Abſchiedsfeier, verbunden 
mit einem Feſteſſen, für den ſcheidenden Pfarrer Lindow ſtatt. Die 
zahlreiche Verſammlung legte ein beredtes Zeugniß von der Hoch⸗ 
achtung, Theilnahme und Liebe ab, welche der Scheidende hier be⸗ 
ſeſſen bat, der fich ein bleibendes Andenken in der Gemeinde und 
Schule bewahren wird. — Die noch unbeſetzte Pfarrſtelle wird bis 
zur Neubeſetzung interimiſtiſch verwaltet. Die Zahl der Bewerber 
iſt eine grober obgleich das Einkommen bejcheiden iſt und die mit 
der Stelle verbundenen Obliegenheiten bedeutende ſind. 

Podſamtſche, 27. Okt. [Sprätzenprobe. Lehrerkon⸗ 
ferenzen.] Am vergangenen Sonntag Nachmittags fand hierſelbſt 
die Spritzenprobe der Bezirksſpritze ftatt. Eine jede der zum 
Spritzenbezirke gehörigen Gemeinden mußte hierzu 8 Mann ſtellen. 
An der Spritze wurden einige Mängel entdeckt. Der Kreis hat aus 
Kreismitteln dem Spritzenbezirke Podſamtſche eine Waſſertine an⸗ 
geiafft: Dieſe iſt bedeutend praktiſcher als die bisherigen, hat 
auch einen größeren Waſſerraum; außerdem iſt fie ganz aus Eifen, 
verſchließbar und mit einem Bode für den Kutſcher verſehen. — 
Geſtern fand in der Schule hierſelbſt eine Lehrerkonferenz ſtatt. 
Es wurde ein Vortrag: „Ueber die Pflichten eines chriſtlichen 
Lehrers“ gehalten. Im Kreiſe Kempen finden noch an folgenden 
Tagen Bezirks⸗Lehrer⸗Konferenzen ſtatt: Am 29. Oktober in Lenka 
mroczenska: Vortrag; Ueber die Bedeutung des Schulhofes; am 
30. Okt. im Volksſchulhauſe zu Kempen. Vortrag: Darſteklung und 
Beurtheilung des Religionsunterrichts der Philanthropen; am 9. No⸗ 
vember in Simianice. Vortrag: „Ueber die Geſundheitspflege in 


der Volksſchule.“ 

X. Uſch, 27, Okt. [Hartoffelernte.] Die Kartoffel⸗ 
ernte in hieſiger Gegend iſt nun größtentheils beendet. Das Er⸗ 
gebniß derſelben iſt ein ſehr verſchiedenes. Während die Ernte 
ſtellenweiſe in Bezug auf — ſowohl als auch auf Güte als 
eine ſehr gute bezeichnet werden kann, wurde ſtellenweiſe kaum die 
Ausjaat gewonnen. In dieſem Jahre haben in unſerer Gegend 
die früh und nicht zu tief gepflanzten Kartoffeln die beſten Er⸗ 
träge geliefert. Der Preis der Kartoffeln beträgt immer noch 3 
bis 3,50 M. pro Zentner. 

X. Uſch, 28. Okt. [Diebſtahl.] In kurzer Zeit find hier 
wieder verſchiedene Diebſtähle vorgekommen. Die Ackerbürgerfrau 
L. ſtellte eine gebratene Gans in das auf dem Hofe befindliche 
feſt verſchließbare Speiſeſpind; am anderen Morgen aber war die 
Thür erbrochen und die Gans aus dem Schrank verſchwunden. — 
——— R. wollte weiter die Daueräpfel bis zum erſten Froſt an den 

äumen ſitzen laſſen, war aber nicht angenehm überraſcht, als er 
an einem Morgen die Bäume leer erblickte. — Der verſchloſſene 
Torfſtall des Lehrers P. und die Kartoffelgruben mehrerer Be⸗ 


das kleine, trauliche Kabinet, ſetzte ſie wie ein Kind in die 
Sophaecke, und Lilly ſah ſie unverwandt aus unnatürlich 
großen Augen entſetzt an. 

„Barmherzigkeit, was iſt geſchehen?“ wiederholte ſie angſt⸗ 
voll, und ihr Blick ging hilfeſuchend zu Herbert hin, der mit 
verdecktem Antlitz vor ſich hinzubrüten ſchien. 

„Ihr Mann iſt krank, ſchwer erkrankt“, wollte Ada 
ſchonend vorbereiten. 

Da ſchrie Lilly ſcharf auf: „Ihr ſeht aus, als wenn er 
ſchon todt wäre. Quält mich nicht, gebt mir Gewißheit!“ 


Keine Antwort. Dumpfes, unheilvolles Schweigen, während 
deſſen Ada Lillys Kopf an ihre Bruſt nahm und beſänftigend 
ihr Haar ſtrich. 

„Todt, todt, todt, mein guter luſtiger Junge todt!“ 
ſtöhnte Lilly vor ſich hin, und dann brach ſie in ein herz⸗ 
zerreißendes Schreien und Schluchzen aus, das krampfhafte 
raſende Schluchzen von Kindern und Menſchen, die das Leben 
noch keine Beherrſchung gelehrt, und drehte das Taſchentuch 
zum Strang zwiſchen den zuckenden Fingern. 


„Oh me, oh me!“ war der egoiſtiſche Wehſchrei, der von 
ihren Lippen hallte, und wie in Krämpfen wand ſich ihre 
Geſtalt. „Was ſoll aus mir werden, oh me!“ So bemit⸗ 
leidete und beweinte ſie ſich, ohne eine Frage, ohne auch nur 
einen Gedanken nach der Todesurſache zu finden. 

„Wer wird jetzt Sorge für mich tragen?“ ſagte ſie ohne 
Uebergang angſtvoll mit hartem Blick in den glänzenden 


gen. 
„Ich!“ ſagte Herbert feſt. Der Ton klang ſo feierlich 


A 


ktzer endlich wurden in den letzten Nächten auch noch von Dieben 


beimgeſucht. ; 

. Inowrazlaw, 28. Okt. Von der Fortbildungsſchule. 
Konzert des Zinn Lehrergeſangvereins.] In der geſtern 
Nachmittag abgehaltenen Stadtvexordnetenſitzung gelangte ein von 
etwa 100 Handwertsmeſſtern hieſiger Stadt unterzeichneter Proteſt 

egen die Einführung der obligatoriſchen Fortbildungsſchule vom 
Thadtoerorbnekenvorfteher, Herrn Juſtizrath Höniger, zur Ver⸗ 
leſung. Wie bekannt, faßte vor etwa 14 Tagen die Stadtverordneten 
Verſammlung den Beſchluß, das Ortsſtatut betreffend die gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchule, abzulehnen und eine Kommiſſion zu er⸗ 
nennen, die eine Verſammlung aller Handwerksmeiſter anberaumen 


ſolle, und die Meinung der Intereſſenten über die Nothwendigkeit 


der obigen Schule zu hören. Gegen dieſen Beſchluß hat der 
Magiſtrat gemäß $ 36 der Städteordnung Einſpruch erhoben, jo 
daß es der zur Vorberathung der Angelegenheit eingeſetzten Kom⸗ 
miſſion unmöglich geweſen iſt, im Sinne des Beſchluſſes zu ver⸗ 
fahren. Die genannte Kommiſſion hat aber den Beſchluß gefaßt, 
= Ortsſtatut, betreffend die Fortbildungsſchule rundweg abzu⸗ 
ehnen. 
fakultativen Schule Ausdruck N 
Reſultate der obligatoriſchen Fortbildungsſchule minimale feien, 
ſowie das beſſere Lehrlinge darch den Verkehr mit zweifelhaften 
Elementen unmoraliſch würden. Im Laufe der Debatte wurde ein 
Brief eines hieſigen Handwertsmeiſters vorgeleſen, in dem an einem 
Beiſpiele der ſchädliche Einfluß der Fortbildungsſchule im grellſten 


Lichte geſchildert wird. Herr Möbelhändler Kozlowicz betonte 


ſogar, daß er, ſolange hier keine Fortbildungsſchule war, ordent⸗ 
liche Lehrlinge gehabt hätte, ſeit aber die Fortbildungsſchule ein⸗ 
erichtet ſei, habe er es mit Spitzbuben, und nicht mehr mit ordent⸗ 
Ben Lehrlingen zu thun gehabt. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dierich wandte ſich gegen den Ausſpruch, daß die Fort⸗ 
bildungsſchule unehrliche und unmoraliſche Leute erzeuge und 
ſchilderte dann eingehend die Nothwendigkeit einer ſolchen. 


möglich wiſſen; denn je mehr einer wiſſe, deſto mehr leiſte er auch. 
Er bat dringend, nochmals das Statut zu berathen, durchzuſehen, 


Aenderungen zu machen und Strafmilderungen vorzunehmen, aber 


nicht mit einem kategoriſchen „Nein“ zu antworten. Herr Sani⸗ 
tätsrath Dr. Forner äußerte ſich in demſelben Sinne und empfahl 
ebenfalls die Annahme des Ortsſtatuts, zugleich die Befürchtung 


ausſprechend, daß, falls die Verſammlung die Einführung der 


Fortbildungsſchule nicht beſchließe, die Regierung einfach die Zwangs⸗ 
einführung anordnen werde. Herr Erſter Bürgermeiſter Dierich 
bemerkte darauf, daß dies in der That nach § 2 des Geſetzes vom 
Jahre 1886 geſchehen könnte, da nach dem erwähnten Paragraphen 
dem Miniſter das Recht zuſtehe, in Orten wo das Ortsſtatut, be⸗ 
treffend die Fortbildungsſchule nicht beſtehe, dieſe zwangsweiſe ein⸗ 
uführen. Nachdem dann noch verſchiedene Redner für und gegen 
ie Annahme des Statuts geſprochen, wurde zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten und daſſelbe mit 11 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Mög- 
licher Weiſe wird es nun zur Zwangseinführung in der oben an⸗ 
gegebenen Weiſe kommen. — Am Sonntag, den 7. November, ver⸗ 
anſtaltet der Poſener Lehrer⸗Geſangverein im hieſigen Stadtpark 
ein Konzert. Der Verein, der unter der Leitung des Muſikdirek⸗ 
tors Hennig, eines weit über die Grenzen unſerer Provinz be⸗ 
kannten Mannes, einer der wichtigſten Faktoren auf dem Gebiete 
der Gejangöpfiege in unſerer Provinz geworden iſt, hat auf fein 
Programm zu dieſem Konzerte auserleſene Kompoſitionen aus der 
einſchlägigen a capella-Literatur geſetzt. Hoffentlich wird ein recht 
reger Beſuch die Bemühungen des Vereins lohnen. 


* Hirſchberg, 27. Oktober. [Der erſte Schnee.] Wie 
dem „Hirſchb. Tagebl.“ aus Schreiberhau mitgetheilt wird, 
fiel heute dort der erſte Schnee. 

* Jauer, 27. Oltober. [Selbſtmord. — Raubanfall.) 
Vorgeſtern fand in Mochau die Beerdigung des Stellenauszüglers 
Franz ſtatt, der ſeinem Leben durch Aufihligen des Unterleibes ein 
gewaltſames Ende bereitet hatte. Franz hatte es ſich, wie verlautet, 
zu Herzen genommen, daß ſein Beſitzthum an einen anderen über⸗ 
gegangen war, und dies mag die Urſache der traurigen That ge⸗ 
weſen ſein. — Als am vergangenen Donnerstag ein Knecht des 
Gutsbeſitzers Tillmann zu Herrmannsdorf, von Pombſen kommend, 
mit ſeinem Geſpann den Mönchswald paſſirte, kamen plötzlich vier 
Kerle aus dem Dickicht und ſuchten den Pferden in die Zugel zu 
fallen. Durch raſches Zufahren gelang es dem Knecht, feinen An⸗ 
greifern zu entkommen, von denen er übrigens einen erkannt haben 
will. Auf erſtattete Anzeige wurde der Wald von Forftbeamten 
und Gendarmen abpatrouillirt. Die vier Männer waren zwar 
nirgends zu entdecken, dagegen fand man an einer verſteckten Stelle 
einen Rock, ein leeres Portemonnaie, eine Photographie, eine 
Zimmermannsſäge und verſchiedenes Kochgeſchirr. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Berlin, 27. Okt. Auf der Anklagebank vor der vierten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I. erichien geſtern der frühere Amtsge⸗ 
richtsrath, ſpätere Rechtsanwalt Richter, um ſich wegen Betru⸗ 
2 und wiederholter Unterſchlagung zu verantworten. 

er 51 Jahre alte Angeklagte war im Jahre 1871 Amtsrichter, 
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In dem erwähnten Proteſt wird der Wunſch nach einer 
egeben und hervorgehoben, daß die 


5 Jeder 
müſſe ſoviel als möglich lernen und für ſeinen Beruf ſoviel als 
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ſpäter Amtsgerichtsrath und wurde im Jahre 1887 auf dem Diszi⸗ 
plinarwege 1 79 ſeines dienſtlichen Verhaltens mit Entlaſſung 
aus dem Amte beſtraft. Er hatte in 48 Fällen Urtheile, welche er 
auszufertigen hatte, nicht abgeſetzt, und auf die Erinnerungen ſei⸗ 
ner vorgeſetzten Behörde keine Rückſicht genommen. Am 5. April 
1888 wurde er in die Liſte der Rechtsanwälte eingetragen, aber 
ſchon am 8. März 1890 wegen r Verfehlungen gegen die ihm 
obliegenden Amtspflichten in dieſer Liſte wieder gelöscht. Der von 
dem Angeklagten angerufene Ehrengerichtshof zu Leipzig hat den 
Ausſchluß beſtätigt, weil der Angeklagte verſchiedene Mandate, 
namentlich ſolche, wo er unentgeltlich aufzutreten hatte, verbummelt 
und in Friſten von länger als einem Jahre für ſeine Klienten 
Nichts gethan hatte. Der Angeklagte hat mit einem jahrelangen 
ee e Leiden zu kämpfen, deſſen Uranfänge auf die 
Theilnahme am Kriege 1870/71 zurückzuführen find. Seine Ar: 
beitskraft und Energie iſt dadurch erheblich geſchwächt geweſen 
und es erregte ſchon Bedenken bei den Eingeweihten, als der An⸗ 


geklagte bei ſeiner Energieloſigkeit zum Rechtsanwalt ernannt 


wurde. Aus ſeinem Nichterifande_ her hatte er noch zahlreiche 
Schulden, welche bei ſeiner Entlaſſung kein Gläubiger einzutreiben 
verſuchte, da dieſer Verſuch gänzlich ausſichtslos erſchien. Als die 
Gläubiger aber hörten, daß der Angeklagte Rechtsanwalt gewor⸗ 
den, gingen ſie nachdrücklich auf ihn los und machten ihre An⸗ 
ſprüche erbarmungslos geltend. Der Angeklagte gerieht dadurch 
in die ſchwerſten finanziellen Bedrängniſſe. Er hat geſtändlich in 
mehreren Fällen die ihm als Kaution überwieſenen Gelder jeiner 
Klienten, ferner Gelder im Betrage von etwa 601 M., welche er 
aus einer Konkursmaſſe an einen auswärtigen Mandatar abfüh⸗ 
ren ſollte, in eigenem Nutzen verwendet, ohne daß ſeine Hoffnung, 
dieſelben wieder zurückerſtatten zu können, in Erfüllung ging. Der 
Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Gefängniß. Der Vertheidi⸗ 
ger empfahl den Angeklagten der Milde des Gexichtshofes und 
ſuchte nachzuweiſen, daß der als Betrug gekennzeichnete Fall, in 
welchem der Angeklagte noch Gelder angenommen, trotzdem ihm das 
fuſſen fel. Der gekündigt war, auch als Unterſchlagung aufzu⸗ 
aſſen ſei. 
Fälle aus und erkannte auf ein gest Gefängniß unter Anrech⸗ 
nung von zwei Monaten auf die Unterſuchungshaft. 
Berlin, 28. Okt. Gegen Zuhälter und ähnliches Ge⸗ 
lichter ſchreiten die Gerichte, wie die „Tgl. Roſch.“ berichtet, in 
neuerer Zeit mit aller Energie ein. Das zeigte geſtern eine Ver⸗ 


handlung vor der 87. Abtheilung des Schöffengerichts. In einer 


Mainacht wurden zwei ehrbare Handwerker von zwei jungen 
Leu en, die ihnen in Begleitung zweier Mädchen begegneten, an⸗ 
gerempelt: ſie verboten ſich dies in ruhigem Ton. Als Antwort 
aber ſchlug einer der rohen jungen Leute, der Dachdecker Franz 
Bergemann, dem ihm zunächſt Stehenden mit der Fauſt ſo ins 
Geſicht, daß das Auge ſogleich hoch anſchwoll. Die beiden älteren 
Männer warteten nun bis ein Wächter herankam und baten ihn, 
den Bergemann feſtzunehmen. Als darauf der Beamte den B. 
für verhaftet erklärte, fiel dieſer ſofort über den Wächter her 
und mißhandelte ihn. Die beiden Bürger hielten ſich nun für 
verpflichtet, dem Bedrängten beizuſtehen; jetzt miſchte ſich auch der 
zweite Strolch, der Steinſetzer Schulz, in den Streit und es kam 
zu einer argen Schlägerei, wobei Schulz einen mit ei em Blei⸗ 
knopf verſehenen Stock als Waffe benutzte. Der eine der beiden 
Handwerker erlitt dadurch ziemlich ſchwere Verletzungen. Kennzeich⸗ 
nend für den Charakter des Schulz erſcheint es, daß er mit den 
Worten: ch was, lieber ein Jahr Zuchthaus, wie drei Jahre 
als Soldat dienen!“ um ſich hieb. Das Schöffengericht war der 
Anſicht, daß nur durch ſtrenge Strafen die in jo hohem Grade 
gefährdeten Sicherheitszuſtände wieder verbeſſert werden könnten 
und verurtheilte den Schulz, auf den Antrag des Staatsanwalts, 
zu einem Jahre, den Bergemann zu ſechs Monaten Gefängniß. 
Beide wurden alsbald in Haft genommen. 
Wien, 26. Okt. [Aus dem Tagebuche eines 
Ehemannes.] Vor dem Strafrichter fand vor einigen Tagen 
die Verhandlung über eine Ehebruchsklage ſtatt, die dadurch 
einen verſöhnlichen Abſchluß nahm, daß der beleidigte Ehegatte das 
engliſche Prinzip acceptirte und ſich „für Schimpf und Schande 
und allen ſonſtigen Nachtheil“ von dem Verführer ſeiner Frau eine 
Geldſtrafe zahlen ließ, worauf er die Klage gegen ihn 
at Der Privatkläger war der Gasinſtallateur und 
echaniker Sandhoff. „Ich habe im Herbſt 1890 — ſo begann die 
von ihm eingebrachte ſchriftliche ae — einen gewiſſen Paul 
v. Baljany, zweiten Steuermann bei der Donau⸗Damofſchifffahrt⸗ 
Geſellſchaft, in meiner Familie eingeführt. Nicht lange darauf 
hatte ich Urſache, dieſen Schritt tief zu bereuen, denn ich gelangte 
zur Ueberzeugung, daß Baljany an meiner Freundſchaft Verrath 
übte, indem er meine Frau auf Abwege führte und ein intimes 
Verhältniß mit ihr anknüpfte.“ In rapie erzählt num die 
Klage, wie dieſes Verhältniß ſich entwickelte, wie die Frau in 
Geſellſchaft des Hausfreundes zuerſt einen, dann drei Tage 
vom Hauſe wegblieb und ſchließlich überhaupt nicht mehr zum 
Gatten und zu den Kindern zuxückkam. Baljany, gegen den allein 
ſich die Klage richtete, ſtellte ein intimes Verhältniß mit der Frau 
in Abrede. habe die Frau — ſagte er — nur über die 
Härte des Gatten tröſten wollen.“ — „So? Tröſten?“ entgegnete 
der Gatte mit erregter Stimme. „Sechzehn Jahre habe ich mit 
meiner Frau in glücklichſter Ehe gelebt, ſie war ſtets eine muſter⸗ 


Der Gerichtshof trat dieſer Anſicht bei, ſchled einige 
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hafte Gattin und Mutter, bis Sie ins Haus kamen. Erſt mit 
dieſer Stunde gab es Zank und Streit zwiſchen uns.“ — Angekl.: 
Weil Sie eiferſüchtig waren. — Kläger: Und hab ich dazu 
keinen Grund gehabt? Das iſt doch Idre Spezialität, das Ver⸗ 
führen verheiratbeter Frauen. Meine Frau iſt die fünfte, die Sie 
unglücklich gemacht haben. Wenn Sie wollen, bringe ich die 
anderen vier Frauen auch hierher. — Frau Sandhoff, eine 
hübſche zarte Blondine, der man ihre 32 Jahre kaum anſieht, legt, 
die Augen zu Boden geſchlagen, mit kaum vernehmbarer Stimme 
ein reumüthiges Geſtändniß ab. Ihr Mann kommt ihrem Gedächt⸗ 
niſſe, das ſie oft verlaſſen will, auf das Wirkſamſte zu Hilfe. Er 
zieht eine Anzahl ſchön geordneter Tagebuchblätter aus der 
Taſche und liefert einen unanfechtbaren Beweis, daß er über die 
Untreue ſeiner Frau genau Buch geführt und Alles pünktlich 
regiſtrirt habe. Irrt ſich feine Frau in ihrem umfaſſenden 
Geſtändniſſe ein⸗ oder das anderemal im Datum, oder giebt ſie die 
Rendenzvousplätze falſch an, ſo wirft ihr Gatte nur einen Blick in 
ſeine Aufzeichnungen und jagt ſanft: „Du irrſt, Emilie, das war 
nicht an jenem Tage, das war acht Tage ſpäter, damals warſt Du 
auch nicht bei Elterlein, ſondern beim „Rothen Stern“ geweſen.“ 
Und die Frau beantwortet dieſe Erinnerungen jedesmal mit einem 
Kopfnicken. Er fragt ſie dann weiter: Hat er Dich verleitet, mich 
zu verlaſſen? Rede die Wahrheit? Ja oder Nein? — Frau 
(mit kaum hörbarer Stimme): Ja er hat mir geſagt, daß er mich 
heirathen werde, ich möge mich ſcheiden laſſen.. Richter: 
Leben Sie wieder mit ihrem Manne? Zeugin: Nein, das 
thäte kaum mehr gut .. er würde mir doch immer meinen 
Fehltritt vorwerfen und das könnte ich nicht ertragen. Kläger: 
Ich könnte es verzeihen, wenn es einmal geweſen wäre, aber (jeine 
Tagebuchblätter herausziehend), zwei, drei, vier, fünf... nein, 
Herr Richter, das iſt zu viel, das geht nicht... Der Vertheidiger 
bat hierauf behufs Rückſprache mit de u beleidigten Gatten um eine 
kurze Unterbrechung der Verhandlung. Dieſe Unterredung, die 
unter Zuziehung des Angeklagten auf dem Korridor ſtattfand, hatte 
zur Folge, daß der Vertheidiger nach ſeiner Rückkehr in den Saat 
zu Protokoll gab, der Privatkläger ziehe gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung von 200 fl. ſeine Ehebruchsklage zurück. Der 
Angeklagte, der nunmehr vom Richter freigeſprochen wurde, mußte 
dem Privatkläger außerdem aber noch „ſchwarz auf weiß“ ver⸗ 
ſprechen, das Verhältniß nicht mehr fortzuſetzen. In einer 
beſonders diskreten und vorſichtigen Weiſe mußten die Ver⸗ 
handlungen auf dem Korridor gerade nicht geführt worden ſein, 
denn eines der vier Kinder des Ehepaares, die auf dem Gange 
auf Vater und Mutter warteten, klatſchte, während drin im 
Verhandlungsſaale der Ausgleich zu Stande kam, 54 in die 
Sen „Jetzt kriegt der Vater zweihundert 
ulden! 


Vermiſchtes. 


r Aus der Reichshauptſtadt. Daß es mit der Sitt⸗ 
lichkeit Berlins trotz einzelner, ſcheußlicher Verbrechen nicht ſo 
ſchlimm beſtellt iſt, wie der biedere Provinziale glaubt und die 
konſervative Preſſe thut, zeigt die Kriminalſtatiſtik. Im Jahre 
1889 kamen auf 10 000 über 12 Jahre alte Bewohner Verurthei⸗ 
lungen wegen Mord und Todtſchlag in Berlin 0,03, dagegen in 
Hamburg 0,10, in der Rheinpfalz 0,19, in Bayern rechts des 
Rheins 0,12, in Oſtpreußen 0,15, in Schleſien 0,07, im 
Deutſchen Reich 0,08. Ferner wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung Beſtrafte kamen auf 10000 in Berlin 10.5, in der Rhein⸗ 
pfalz 432, in Bayern rechts des Rheins 27,9, in Oſtpreußen 
21.0, in Schleſien 19,2, in Hamburg 11,5, im ganzen Deutſchen 
Reich 170, und bei den leichten Körperverletzungen überſchreitet 
Berlin den Durchſchnitt nur ſehr wenig und ſteht hinter Rhein⸗ 
pfalz, Oſtpreußen und Schleſien bedeutend zurück. 

Gegen die Zuhälter geht die Polizei ſetzt mit enormer 
Strenge vor. Es werden faſt käglich größere Razzien gegen das 
lichtſcheue Geſindel in den verſchiedenſten Stadttheilen abgehalten und 
ſo ſind z. B. in der Nacht von Freitag zu Sonnabend in den drei 
Straßenzügen des Schönhauſer Thors, in der Linien⸗, Lothringer⸗ 
und Elſaſſerſtraße, nicht pair als 32 Zuhälter verhaftet worden. 
— Auch in der Gegend des Stettiner Bahnhofes find zahlreiche 
Mitglieder des Zuhälterthums dingfeſt gemacht worden. 

f 7 Ueber den in Leipzig ergriffenen Raubmörder Wetzel, 
ſein erſtes Verhör, ſeinen Aufenthalt im Leipziger Gefängniß und 
ſeine unfreiwillige Fahrt nach Berlin und Spandau liegen nähere 
Berichte vor. Die erſte und ausführliche, mit dem Geſtändniß 
Wetzels endende Vernehmung Here durch den Chef des Leipziger 
Polizeiweſens, Polizeidirektor Brettſchneider. Die Nacht brachte 
der Gefangene unter ſtändiger Bewachung in der für ſolche Zwecke 
vorgeſehenen ſicheren Zelle des Polizeigewahrſams zu. Zum Zweck 
der Ueberweiſung an die zum Transport Wetzels eingetroffenen 
Spandauer Poltzeibeamten war derſelbe am Morgen in das 
Expeditionszimmer geführt worden. Bei dieſer Gelegenheit ſah ich 
den Gefangenen. Er war noch in jener Kleidung, in welcher er 
ſich in der letzten Zeit mit einer ganz erſtaunlichen Frechheit 
öffentlich bewegte: gelbe Schuhe, Jacket, Weite und Hoſe von 
dunkelblauem Cheviot. Ein Jägerhemd, ohne Kragen und Man⸗ 
ſchetten, vertrat die Stelle der Waſche. Wetzel hat ſſch jeit ſeiner 
Unthat einen halblangen, weichen ſchwarzen ſogenannten Koteletten⸗ 
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wie ein Eid, aber der herbe Zug um die Lippen kündete den 
moraliſchen Widerwillen. 

Und mit moraliſchem Ekel, mit der ganzen Aufbictung 
ihrer Willenskraft hatte die hochherzige Frau gegen ſich 
ſelber zu kämpfen, daß ſie in ſittlicher Entrüſtung die 
bebende Geſtalt nicht von ſich ſtieß, die ſich eben noch wie 
in Wahnſinnsſchmerz gebärdete und dann in elender Selbſtſucht, 
ſchon wieder an ſich zu denken begann. 

„Ich habe einen Brief von Gerald an Sie,“ ſprach 
Herbert mit tiefer a nahm das letzte Schreiben mit 
ſcheuer, erfurchtsvoller Bewegung aus der Taſche und über⸗ 
reichte es der Wittwe feierlich. 

Gührig wühlten ſich ihre Augen da ein. In das eben 
noch todtblaſſe Geſicht ſtieg langſam holde Roſengluth, und 
anz überflammt davon, dem erſten Impuls gehorchend, ſprang 
ie jäh empor und ſchob die ſie umfangenden Arme Adas 
rückſichtslos von ſich. 

Da geſchah etwas Unfaßbares, Unglaubliches, etwas ſo 
Unerwartetes, daß die beiden Zeugen des Auftritts wie gelähmt 
verharrten. 

Lilly ſtürzte beſinnungslos auf Herbert zu und warf ſich 
ihm an die Bruſt. 


„Er giebt mich Dir, ich ſoll Dein ſein!“ ſtammelte ſie, 
und Herbert ſaß ſtumm und ſtarr wie eine Bildſäule und 
griff nicht zu und wehrte ſich nicht, als die Arme des 
ungen Weibes ihn im kindiſchen Ungeſtüm umfaßten, und 
he ihr weinendes Geſicht wie Schutz ſuchend an ſeine kalte 
Wange preßte. 


VIII. 

In wenigen Tagen war der Schmerzensſturm verrauſcht. 
Herbert war ſcheinbar gefaßt, aber ſein überwachtes Geſicht, 
die müden Augen verriethen die ſchlafloſen Nächte. Ada ging 
ſtill und verſchloſſen ihren Pflichten nach und füllte die 
Mußeſtunden mit Malereien aus, die ſie gut verkaufte. Ihre 
Fächer und Vignetten waren kleine Meiſterſtücke des talent⸗ 
vollen Fleißes. 

Lilly ging ganz auf in der löblichen Aufgabe die kleid⸗ 
ſamſten Trauertoiletten, vide engliſche Krepps, weiße Wittwen⸗ 
hauben und gute Schneider aufzutreiben. Da Herbert ihr mit 
einer gewiſſen Nächläſſigkeit ſeinen Geldbeutel unbeſchränkt zur 
Verfügung geſtellt, ſchien ihre tiefe Trauerſtimmung gedämpft 
und gemildert, und gedankenlos machte ſie von ſeiner Großmuth 
den unbeſchränkteſten Gebrauch. a 

Ada wunderte ſich wohl über dieſe Sorgloſigkeit Herberts, 
ſie glaubte aber die Gründe zu erkennen. 

Rebellierte ſeine ganze Seele wohl am Ende gegen den 
letzten Wunſch des Freundes! Mußte ſein reines Empfinden 
ſich nicht mehr und mehr dieſer frivol⸗herzloſen kleinen Perſon 
abkehren, die nur ſich ſelber liebte, und kaufte er ſich vielleicht 
durch ſeine Nachſicht gegen ihre Schwächen davon los, daß er 
gegen dieſe täglich hellſehender wurde? Oder machte ihn die 

iebe ſo blind gegen ihre Schwächen? Möglich, auch möglich! 
Den er blieb mild⸗nachſichtig wie ein liebevoller Vater gegen 
einen verzogenen Liebling. Immer hatte er ein begütigendes 
Wort, wenn Adas große Augen mit einer Verwunderung, die 
den Tadel in ſich barg, auf dem grenzenlos eitlen Gebaren der 
jungen Wittwe ruhten. (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Von dem in unſerer Zeitung bereits beſprochenen Werte 
„Die Thier und Pflanzenwelt des pon ers 
welches unter Mitwirkung einer Anzahl angeſehener Zoologen und 
Botaniker von unſerem geſchätzten Mitarbeiter, Dr. Otte 
gu charias, herausgegeben wird, iſt im Verlage von J. J. 

eber in Leipzig nunmehr der zweite, reich illuſtrirte Band er⸗ 
ſchienen. Terſelbe enthält folgende Abhandlungen: Die Hydrach⸗ 
niden (Waſſermilben). Von Prof, Dr. P. Kramer in Halle a. S. 
Kerfe und Kerflarven des ſüßen Waſſers, beſonders der ſtehenden 
Gewäſſer. Von Dr E. Shmidt-Schwedt in Berlin. Die Mol⸗ 
lusken des Süßwaſſers. Von S. Cleſſin in Ochfenfurt. Die 
deutſchen Süßwaſſerfiſche und ihre Lebensverhältniſſe. Von Dr. 
A. Seligo in Heiligenbrunn bei Danzig. Die arofiien unſerer 
Süßwaſſerfiſche. Von Profeſſor Dr. Fr. Zſchokke in Baſel. Die 
uantitative Beſtimmung des Plankton im Süßwaſſer. Von Dr. 
C. Apftein in Kiel. Die Fauna des Süßwaſſers in ihren Be⸗ 
lehungen zu der des Meeres. Von Dr. O. Zacharias in Plön. 
lleber die wiſſenſchaftlichen Aufgaben biologlſcher Süßwaſſer⸗ 
Stationen. Von Dr. O. Zacharias in Plön. Das Thierleben auf 
Flußinſeln und am Ufer der Flüſſe und Seen. Von Fr. Borcher⸗ 
ding in Vegeſack. — Wir nehmen gern Gelegenheit, auf dieſes 
treffliche Werk nochmals empfehlend hinzuweiſen. Daſſelbe bietet 
eine umfaſſende, gemeinverſtändliche Belehrung über diejenigen 
Pflanzen⸗ und Thierformen. welche am häufigſten in unſeren hei⸗ 
miſchen Gewäſſern vorkommen, und muß daher das Intereſſe jedes 
Naturfreundes feſſeln, umſomehr, da es ſelbſtoerſtändlich die neueſten 
Forſchungsergebniſſe auf dieſem Gebiet mitumfaßt. 


* Vor, kurzem hat Georg Kenn an die Schlußkapitel zu 
jeinem Reiſewerk „Sibirien,“ das durch die Enthüllungen über 
das ruſſiſche Verbannungsſyſtem ſeiner Zeit ſo berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregte, veröffentlicht, Dieſelben find bereits in deutſcher 
Ueberſetzung in der „Bibliothek der Geſammtliteratur“ Nr. 547. 


(25 Pf.), Verlag von Otto Hendel, Halle a. S. erſchienen. 


bart ſtehen laſſen, der ihm im | 
Schnurrbärtchen ein etwas fremdländiſches Ausfehen verleiht. 
Wetzel war ſichtlich gebrochen. Mit tief re Haupte ſtand 
er da, während das Ueberweiſungsprotoko waer i wurde. 
Die folgenden Details über Wetzels Verhaftung ꝛc. haben vielleicht noch 
den Reiz der Neuheit: Wetzel hat ſich bereits mehrere Tage in Leipzig 
aufgehalten und Abends wie am Tage vor Allem Lokale mit 
Kellnerinnenbedienung aufgeſucht. In ſeinem Notizbuch fand man 
noch mehrere Adreſſen ſolcher Lokale verzeichnet. Wetzel wurde 
noch in dem Beſitze einer großen Geldſumme betroffen. Außerdem 
führte er die goldene Uhr des Ermordeten und die Brteftaſche 
deſſelben bei ſich. In letzterer ſollen ſich noch an den Ermordeten 
adreſſirte Briefe uneröffnet vorgefunden haben. In ſeinem Koffer 
fand man eine ſtarke Anzahl unzüchtiger Schriften und Abbil⸗ 
dungen vor. 5 

Eine begreifliche Aufregung hatte ſich der Einwohner Span⸗ 


ſchehen. er 
eines Kommiſſars nach Berlin begeben, um auf dem 


„Fräulein Anna 
Gegen 6 ½ Uhr lief der Zug 
Wagen der Verbrecher und ſeine 
die Reiſenden ausgeſtiegen waren, wur e ; 7 Kupee ge⸗ 
öffnet; es entſtieg denſelben zunächſt ein Beamter, ann der Raub⸗ 
mörder, welcher, von dem Poltzei-Inſpektor Lindan in Empfang 
enommen, durch das ſpalierbildende Publikum geführt wurde; in 
er Möckernſtraße ſtanden zwei Dreſchken für den Weitertransport 
nach dem Babnkofe Thiergarten bereit. Die Fahrt ging unter Be 
deckung von vier berittenen Schutzmännern vor ſich. Wetzel war 
doppelt geſchloſſen: Handſchellen, welche durch eine eiſerne Stange 
verbunden waren, umſchloſſen ſeine Arme, und außerdem war er 
mittelſt Ketten gleichfalls an den Armen gefeſſelt. Er ſchritt ge⸗ 
beugt daher und trug einen mein Hut und einen dunkeln An⸗ 
ug. Sein Backenbart hatte ihm ein etwas anderes Ausſehen ver⸗ 
iehen, dazu machte ſeine große, ſchmächtige Geſtalt mit der fahlen 
Geſichtsfarbe einen unheimlichen Eindruck. Den Weg vom Eiſen⸗ 
bahnwagen bis an die Droſchte mußte Wetzel in möglichſt ſchnellem 
Gange zurücklegen, ſo daß er nur kurze Zeit für das Publikum 
ſichtbar war. Der Kriminal⸗Inſpektor v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem hat 
der erſten Vernehmung beigewohnt. Es handelt ſich dabei um die 
Ermittelung der durch Weßel angegebenen Komplizen, welche nach 
den von ihm angegebenen Namen bisher nicht gefunden werden 
konnten. Der Unterſuchungsrichter, Amtsrichter Telle, Bürger⸗ 
meiſter Kölze und Stadtverordneten-Vorſteher Neupert erwarteten 
den Raubmörder auf dem Bahnhof. Daſelbſt hatten auch 22 
Soldgten vom 4. Garde Regiment zu Fuß mit zwei Un⸗ 
teroffizieren und einem Feldwebel Aufſtellung genommen; die 
Soldaten waren mit je zehn ſcharfen Patronen ausgerüſtet und 
bildeten Spalier, als Wetzel den Perron betrat. Die Ueberführring 
vom Bahnhofe in Spandau nach dem Amtsgerichtsgebäude erfolgte 
wiederum mittels Droſchke. In letzterem angelangt, ſchritt man 
ſogleich zu einem eingehenden Verhör. Die unverehelichte Klaus, 
welche ſeiner Zeit den Mörder der Poſtſchaffnersfrau Wende ge⸗ 
ſehen hatte und bei den Zeugenvernehmungen die Hauptrolle ſpielte, 
war behufs Rekognition ebenfalls zugegen. Dieſelbe erklärte zum 
1 Erſtaunen, daß der Wetzel mit dem Mörder 
er 


„begab ſich der erite Maſchiniſt Sch. gleichfalls in 
den rieſigen Keſſel, um nach dem Verſchwundenen zu ſehen. 
dieſer ließ nichts mehr von ſich hören nun verjuchten no 
vier todesmuthige Männer e ihre Kameraden zu 
retten, geriethen aber jelbit 5 n Sehend efahr. Auch fie 
kehrten nicht mehr zurück. Unter 50 seinen orſichtsmaßregeln 
wurde nun der Keſſel unterſucht un in tellte es ſich beraus, 
daß ſich in demſelben Kohlenorpdgas der 0 ore liger Menge an⸗ 
geſammelt hatte, daß die Einiteigen, 28 t betäubt wurden. 
Zwei der Unglücklichen find todt, ein 81 5 ſt lebensgefährlich 
krank, drei weitere Arbeiter wurden betäubt herausgezogen. 

die ſibiriſche Bahn, welche 
befinden, erhält die „Nowoje 
ch den Arbeitern ungeheure 
vielleicht zu einer Abänderung 
der in Ausſicht genommenen Bahnlinie führen werden. Intereſſant 


in dem Brief ſind aber vor allem die Notizen über rg un 
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viel ſchrecklicher als 84 


kleinen 
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ale aufregende, ja W 


Verein mit dem kleinen dunklen 


e zu 


ſzenen, wie ſie in Romanen kaum packender erdacht werden 
önnen. So arbeitete dieſen Sommer in einer der unweit Wla⸗ 
diwoſtok beſchäftigten Sträflingskolonnen ein alter ehemaliger 
Bauer aus Kursk. Als er noch auf ſeiner eigenen Scholle ſaß, 
hatte er ſich an dem „Isprawnik“ thätlich vergriffen, urd die 
Folge davon war ſeine langjährige Verſchickung nach Sachalin, 
dort war er mit vielen anderen Leidensgenoſſen zum Bau der ſi⸗ 
biriſchen Bahn hinübergeſchafft. Still und ruhig that er ſeine 
Arbeit und kümmerte ſich nicht viel um ſeine Umgebung. Da fiel 
dem alten Mann eines Tages einer der die Sträflingsabtheilung 
bewachenden jungen Soldaten auf. Ein Aufſeher war gerade nicht 
in der Nähe, und ſo wandte er ſich dann mit der Frage an ihu: 
„Woher biſt Du und wie heißſt Du?“ Die Inſtruktion iſt ſtreng, 


ſehr ſtreng. und ihr gemäß gab der Soldat dem alten Manne 
keine Antwort; der aber ließ nicht locker. „Sieh mich an“, ſagte 
er dem Poſten, „genau an; ich bin der Bauer aus Kursk!“ Mit 


weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte der Soldat dem Greiſe ins Ge⸗ 
ſicht. Dann lief ein Zittern durch ſeinen ſonſt ſo jugendkräftigen 
Körper, das Gewehr entfiel ſeinen Händen und langſam brach er 
ſelbſt zuſammen. Der Alte aber ſtürzte ſich über den wie leblos 
Daliegenden, bedeckte das todtenblaſſe Geſicht ſeines — Sohnes 
mit Küſſen und rief ihn mit den zärtlichſten Schmeichelnamen; 
dann ſchwanden auch ihm die Sinne. Unterdeſſen waren die Auf⸗ 
ſeher und andere Wachpoſten herbeigeeilt und wollten den Alten 
emporreißen. Glaubten ſie doch, es handle ſich um einen Angriff 
des Sträflings auf den Soldaten, den der Greis feſt umklammert 
hielt. Schlie lich brachte man die beiden Beſinnungsloſen ins La⸗ 
zareth. Was da aber der Arzt am nächſten Tage allein feſtzu⸗ 
ſtellen vermochte, war ſehr traurig. Der Alte lag in furchtbarem 
Fieber und phantaſirte fortwährend von ſeinem wiedergefundenen 
Sohn, dieſer Sohn ſelbſt aber war — wahnſinnig geworden. 

+ Eine hübſche Charakteriſtik der engliſchen Wettſucht 
lieferte dieſer Tage ein Spediteur und Lederhändler vor dem 
Sheſſielder Konkursgericht. Seine Aufrechnung wurde bemängelt, 
weil er erſt vor 14 Tagen eine größere Summe Geldes einge⸗ 
nommen und nicht gebucht habe. „Das werde ich ſchnell nach⸗ 
weiſen“, ſagte der Mann ruhig, holte ſein Notizbuch hervor und 
zitirte: „5. Auguſt: Gewettet auf einen Wettläufer in Mancheſter, 
verloren 10 Pfd. Eiſenbahnfahrt und Verzehrung 1 Pfd. 10 fh. 
Karten geſpielt in der Eſſenbahn hin und her; verloren 1 Pfd. 
18 ſh. 17. Auguſt: Gewettet auf einen anderen Schnellläufer in 
Mancheſter; verloren 5 Pfd. Eiſenbahnfahrt, Kartenſpiel und Ver⸗ 
zehrung 4 Pfd.“. Wunder, daß der Mann bankrott gegangen. 

+ Zonife Michel kehrte freiwillig nach ihrer guten Stadt 
Paris zurück, der ſie eben ſo freiwillig den Rücken gekehrt hatte. 
Die Verfolgung durch den Innern⸗Miniſter Conſtans hat nur in 
ihrer Einbildung beſtanden. Die anarchiſtiſche Jungfrau wird im 
Saale des Boulevard des Capucines ihre Vorträge wieder auf- 
nehmen, die wegen ihres gewäſſerten Revolutionarismus zwei 
Jahre lang einen ziemlichen Erfolg hatten. In der Verbannung 
zu London hat Louiſe Michel ihre Zeit nicht verloren, ſondern 
neuen Stoff geſammelt. Sie leitete dort eine unentgeltliche inter⸗ 
nationale ſozialiſtiſche Schule, welche nun ſeit acht Monaten beſteht 
und etwa fünfzig Zöglinge zählt. Engliſch war ihr ſchwer zu 
lernen, weshalb ſie ſich auf Griechiſch und Sanskrit verlegte, ſogar 
die Keilſchriften zu entziffern ſuchte, und im Britiſh⸗Muſeum Stoff 
für eine Encyclopädie zuſammenſtellte. Sie bringt einen Roman 
mit, will auf dem Theater Mu Belleville ihr ruſſiſches Stück 
„Nadine“ aufführen laſſen, daß ſchon einmal vor zwei Jahren in 
den Bouffes du Nord gegeben wurde. Louiſe Michel iſt arm, 
ſehr arm. Neben dem vielen Unterricht, den 
London gab, hatte ſie kaum einige Klavierſtunden, die ihr einen 
halben Schilling einbrachten. Trotzdem mußten ſich ihre Freunde 
nachdrücklich widerſetzen, damit ſie nicht vor ſechs Monaten Frau 
und Kinder des Anarchiſten Morphy aufnahm, als dieſer nach 
Paris ins Gefängniß wanderte. Louiſe Michel ſoll von ihrem 
Vater eine kleine Rente beſitzen, iſt ſehr uneigennützig und mild⸗ 
tbätig, hat daher ſtets um das tägliche Brot zu ringen. Auch in 
Paris vermag ſie durch Schriftſtellern und Unterricht nur Ge⸗ 
ringes zu verdienen. Bei ihr hat man nie ſagen können, daß ſie 
perſönliche Zwecke mit ihrer politiſchen Thätigkeit verfolgt. Sie 
hatte ſich auf die Seite Boulangers geſchlagen, aus Abneigung 
gegen die Opportuniſten und um dem Beiſpiel Rocheforts zu 
folgen. Ihre Rückkehr iſt daher auch eine Folge des Todes 
Boulangers. 

In Toulouſe läßt ein Zirkusbeſitzer täglich ſieben große 
Elefanten auftreten, deren Leiſtungen großen Beifall fi 
Als man ſie am 23. Morgens zur Tränke führte, entlief einer 
derſelben ſeinem Kornak und begann mit der gründlichen Verwüſtung 
eines benachbarten Kaffeehausgartens. Dann drang er in das 
Kaffeehaus ſelbſt ein, wo er ſich auf allen Seiten im Spiegel abge⸗ 
bildet erblickte. Er gerieth nun in Wuth gegen ſeine vermeintlichen 
Gegner; die nach allen Seiten flüchtenden Gäſte und Kellner 
ſchienen ihn noch mehr zu reizen, er zerſchlug Tiſche, Stühle, 
Billard, Schanktiſch u. ſ. w. Als er nichts Melt u zerſchlagen 
fand, drang er in die Küche und Hof, wo er eine Menge Flaſchen 
klein machte. Dann kehrte er um, 


fen über die Allee Lafayette 
nach einem Haufe, indem er den erſt 


1 en Stock erſtieg, während die 
breite Treppe unter ſeinen Tritten krachte. Eine Thür ſtieß er 
mit einem Schlag ein, konnte nun aber nicht weiter und fing an, 
die leichte Wand einzudrücken. Jetzt kam endlich der Kornak 
heran, der mit einigen Worten und etwas Zucker das Thier beru⸗ 
higte und wie ein Lamm fortführte. Alle Zuſchauer waren ſprachlos 
ob dieſer plötzlichen, vollſtändigen Umwandlung des gewaltigen, 
wüthenden Thieres. (Na, na!) 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Johannes Richter in 
Berlin. Firma Poetzſch u. Co. in Berlin. Firma Friedrich Haaſe 
in Bremen. — Schuhmachermeiſter A. . in Charlottenburg. 
— Tabak⸗ und Zigarrenhändler P. Matjewsky zu Diedenhofen. — 

andelsfrau A. Warkus in Habelſchwerdt. Firma Alph. R. 
endixen zu Hamburg. — Chemiſche Düngerfabrik Glogner u. Sohn 
aynau. — Manufakturwaaren-Händler H. Ehlers in Kiel. — 
Handelsmann G. Grunwald in Koſten. — Sattler⸗ u. Cigarren⸗ 
händler J. Breitenbacher in München. — Buchhändler Hans Hoͤll⸗ 
rigl ebenda. — Gürtler A. Spindler in Lippertsgrün. — Schneider⸗ 
ner in Oſchatz. — Fabrikbeſitzer C. F. Schlegel 
in Frauenbach. — Kaufmann Bruno Gieſe in Staßfurt. — Nach⸗ 
laß des Hoſphotographen Sof. Reitmaver in Tegernſee. — Kauf⸗ 
mann Otto Meyer in Tilſit. — Ackerer J. Gerber II zu Ober⸗ 
weiler⸗Tiefenbach. — Schnittwaarenhändlerin Amalie Richter zu 

iegenhals. — Firma Bürger u. Seifert in Zwickau. Korb⸗ 
macher K. O. Weisflog in Schellenberg. — Gaſtwirths⸗Wittwe 3 
Klünder zu Altefähr. — Schuhmacher F. R. Arends in Dortmund. 

Berlin, 28. Okt. In der heutigen Generalverſammlung 
der Vereinigten Könklgs⸗ und Laurghütte, zu welcher 
14 202 600 M. Aktlentapital durch 23 671 Stimmen vertreten waren, 
wurde die Tagesordnung erledigt und für das verfloſſene Geſchäfts⸗ 
jahr die Vertheilung einer Dividende von 8 Prozent beſchloſſen. 
515 Aufſichlszaths⸗ Mitgliedern wurden die Herren Domänenrath 


lewitz und Gehelmrath Schlutow, deren Turnus abgelaufen iſt, S 


wieder⸗ und die Herren Bankdirektor Schinkel⸗Hamburg und Ober⸗ 
bergrath Dr. Wader reslan neu gemwäült. 5 5 

Ferner erklärte ſich die Generalverſammlung mit dem dem⸗ 
nächſtigen Erwerb der Eintrachthütte einverſtanden. 


ſie unentgeltlich in bi 


finden. 35—40—45 -50—55 


Königsberg, 28. Okt. Eine Aufbeſſerung des 
Getreidegeſchäfts hat auch in vergangener Woche an unſereem 
Platze nicht verzeichnet werden können, Es trafen nur ca. 600 
Waggons von Rußland und 300 vom Inlande ein. Die Preiſe 
blieben für Weizen und Roggen unverändert, nur Hafer und 
Erbſen konnten in Folge der vermehrten Nachrichten über ein zu 
erwartendes ruſſiſches Ausfuhrverbot höhere Preiſe erzielen. 


Tandwirthſchaſtliches. 


— 11 55 Schneckenfraßt. Die feuchte Jahreswitterung it 
der Entwickelung der Ackerſchnecke überaus günſtig geweſen, weß⸗ 
halb die Herbſtſaat des Noggens in vielen Gegenden nicht allein 
gefährdet, ſondern zum Theil vernichtet iſt. Vielfach hat man nun 
verſucht, mit einer ſofortigen Nachſaat dem Schaden abzuhelfen, 
was jedoch deshalb nicht gelingt, weil die Schnecken gerade die 
jüngſten, neuen Keimlinge mit Vorliebe verzehren, auch leiden die 
— 1 vorhandenen Pflanzen durch das Eineggen der Nachſaat ſehr, 
da Roggen das Eggen durchaus nicht vertragen lann. Das Wal⸗ 
zen, Aufſtreuen von Aetzkalk, Thomasſchlacke ꝛc. hat auch, wie ich 
mich verſchiedeutlich in dieſem Herbſt überzeugen konnte, nicht den 
Erfolg, den man ihn häufig zuſpricht. Am vortheilhafteſten iſt es 
dort, wo die Schnecken den Roggen 8 1 0 haben, mit der Nach⸗ 
ſaat fo lange zu warten, bis einige Nachtfröſte dieſelben vernichte 

haben und ihre Geſchlechtsreife und damit ihr baldiger Tod ein⸗ 
getreten iſt. Bekanntlich gedeiht der Winterroggen auch bei ſpäter 
Saat meiſtens noch recht gut und iſt eine jpäte Saat der mittel⸗ 
ſpäten in den meiſten Fällen ſogar vorzuziehen. 


— Bertilsung der Binſen auf Wieſen ꝛc. Die anhalten⸗ 
den Regengüſſe des letzten Sommers haben dazu 1 e⸗ 
geben, daß alle Pflanzen, die einen feuchten Standort lieben, 
üppig entwickelten und ſich auch an Stellen einniſten konnten, die 
ihnen ſonſt nicht oder nur ſchwer zugänglich find. Zu dieſen 
Pflanzen gehören namentlich auch die Binſen, welche, wenn ſie 
einmal Fuß gefaßt haben, oft ſchwer wieder los zu werden ſind. 
Die baldige Aufnahme des Kampfes iſt hier beſonders bedeutungs⸗ 
voll. Vor allen Dingen iſt natürlich für Waſſerabfluß zu ſorgen, 
ferner iſt öfteres Abſchneiden der Binſen, reichliche Düngung mit 
Kompoſt, ſowie mit Kalk und Aſche zu empfehlen. Wenn die 
Binſen in vereinzelten Ballen auftreten, thut man gut, dieſelben 
mit dem Spaten auszuſtechen, den Wurzelſtock mit Aſche ſtark zu 
beſtreuen und in die durch das Ausſtechen entſtandene Grube das 
ausgeſtochene Erdſtück umgekehrt hineinzulegen; ſind dagegen die 
Binſen über die ganze Wieſe verbreitet, ſo iſt nur eine ſtarke 
Wüe welcher zweckmäßig bald eine Aſchendüngung folgt, 
wirkſam. 


Marktberichte. 


** Breslau, 29. Okt., 9½ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäflich, per 100 Kilo weißer 
21,20—21,70— 23,10 M., gelber 21,10—21.60— 23,00 M. — Roggen 
bei ſchwachem Angebot höher, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 
22,80 —23,50— 24,20 M. — Gerſte gut behauptet, per 100 Kilo 
gelbe 15,00 —15,50— 16,50 M., weiße 17,00 —18,00 M. — Hafer 
in feſter Stimmung, p. 100 Kilo 15,20— 15,90 —16,40 M., feinſter über 
Notiz bezahlt — Mais ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilo 15,50 — 16,00 
5 16,50 M. — Erbſen preishaltend, p. 100 Kilo 17,00 18,00 
bis 19,00 M. Viktorig⸗ 20.00 —21,00— 23,00 M. — Bohnen mehr 
beachtet, p. 100 Kilo 17,00—17,50—18.00 M. — Lupinen in matter 
Stimmung, p. 100 Kilo gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00 
bis 880 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 
bis 14.00 bis 15,00 M. — Oelſaaten höher. — Schlaglein 
gut verkäuflich. — chlagleinſaat per 100 Kilo 21,00—22,50 
bis 23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,80—23,50 
bis 27,50 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. 9 höher, per 100 
Kilogramm 19,00 bis 20,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, ver 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15.25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00—18,00 M Palm⸗ 
kexnkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 —14.50 M. — 
Kleeſamen ſehr feit; rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 

5—40—45 - 50—55 M., weißer ſchwach angeboten, p. 50 Kilo 
25 —35—45—55 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Meh! ſehr feſt, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Welzenmehl 00 33,75—34,25 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 36,00 
bis 36,50 Mark. — Roggen = Futtermebl per 100 Kilo 13,40 bis 
13,80 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11,49—11,80 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr 3.00 — 3,50 M. — Brennkar⸗ 
toffeln 2,00 -2,50 M. je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 29 Oktober. Schluf⸗Courſe nor.v.28. 
Weizen pr Okltbtn. 230 75 227 50 


75 — 

2 * 8 . 243 75 241 75 
9. Nov.⸗ Dez. 23239 50 238 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. ot. 28. 
r 2 Shane SB ZONE 
70er Oktober 50 80 
70er Oktbr.⸗Novbr. 50 80 
70er Nov.⸗Dez. . 50 80 
20er Dez.⸗Januar . . 51 10 
70er Avril⸗ Mali. 52 20 


Not. v.28 
Konfolid 4% Anl. 105 25105 30 [Poln. 5% Pfandbr. 64 25 
« 7 N 97 60 97 Poln. Liquid.⸗Pfobr 
91 4% Biandbrf.100 75100 70 [Ungar. 4% Goldr. 89 40 
0. 3 / Pfandbr. 94 70 94 75 Ungar. 5% Papierr 186 80 
0). nude 101 801101 70 ee At. 8148 6011 
oſen. Prov. Oblig. 92 — — 
eſter. Banknoten. 173 151173 30 
2 r. Silberrente 78 40 78 75 
uf. Banknoten 209 85210 50] Fond 
95 90 ſchwach 


R 4½% % Bdkr Pſdor 95 50| | 
Getjenticc. Koblent49 10 150 80 


N 


888 


2 


38 
eue Reichsanleihe 84 — 84 
—— 


Oſtpr. Südb. E S. A. 73 50 73 40 


ainz Ludwighfdto l 10 10110 30 mo: | 
Marienb. Mlaw.dto 53 40 53 60] Dux⸗Bodenb.Eiſb A211 50215 49 
Fa uz Rente 88 — 88 25 Elbe n „ „ 90 50 92 — 
ſſagkonſunl 1880 93 50 93 75 Galizier x 40 88 50 
dto. zw. Orient. Anl. 63 10 63 90 Schweizer Ctr., „148 101148 90 
Rum. 4% Anl. 1880 82 40 82 64 Berl. Handelsgeſell. 136 401137 75 
Türk. 1% ton). Anl. 17 40 17 50 Deutſche B. di 146 25147 3 
Gelen abr. B. A. — — — Diskont. Kommand. 171 601173 — 
ruſon Werke 146 — 146 —KLönigs⸗ u. Laurah. 114 75115 75 
warzkopf 229 — 230 50 Bochumer Gußſtahl115 101118 50 
Dortm. St. Pr. L.A. 62 75 64 —Ruſſ. B. f. ausw. H 62 10 — — 


Inowrzl. Steinſalz 29 — 29 


Nachbörſe: Staatsbahn 120 10 f - 
Kommandit 171 90. Kredit 148 90, Distonto 


Suphaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 


für die Zeit vom 1. bis 15. November 1891. 


Regierungsbezirk Poſen. g 

Amtsgericht Frauſtadt. Am 11. November, Vorm. 10 Uhr: 
1 Blatt Nr. 26, belegen in Schlichtingsheim; Nutzungs⸗ 

er 5 

Amtsgericht Kempen. Am 10. Nov., Vormittags 9¼ Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 142, belegen zu Baranow; fi e 2 Heft. 
58 Ar; Reinertrag 6,31, Thlr. Stäche 2 9 

Amtsgericht Koſchmin. Am 7. November, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 394 des Grundbuchs von Galewo, b 
legen im Kreiſe Koſchmin; Fläche 22 Hekt. 15 Ar, Reinertrag 
59,40 Thlr., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Koſten. Am 12. Novbr, Vormittags 9 Uhr: 
— 4 Blatt 4, Wolkowo; Fläche 1 Hektar 66 Ar, Reinertrag 

; *. 

Amtsgericht Jarotſchin. 1) Am 5. Nov., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 9, Nr. 52 Jarotſchin; Fläche 7 Ar 10 Quadrat⸗ 
meter, Nutzungswerth 369 M. — 2) Am 6. Nov., Vorm. 9%, Uhr: 
Grundſtück Blatt 46 Nr. 6 Annapol; Fläche 49 Ar 76 Quadratm., 
Reinertrag 216 Maxk, Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Liſſa. Am 11. November, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 483, Stadt Storchneſt; Fläche 0,25 Hektar, 
Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Pleſchen. Am 4. Nov, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 75, Bismarcksdorf; Fläche 76 Ar 60 Quadrat⸗ 


e=|? 


meter, Reinertrag 2,57 Thlr., Nutzungswerth 30,00 M. 


Amtsgericht Rawitſch. Am 11. November. Vormittags 
9%, Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 180 Rawitſch Stadt. Nutzungs⸗ 
werth 745 M. (Es beſteht aus Wohnhaus mit Hofraum, Seiten⸗ 
gebäude und 9 

Amtsgericht ter. Am 5. Nov., Vormittags 10 Uhr: 

rundſtück Blatt Nr. 18, belegen zu Konſinowo im Kreiſe Samter; 
läche 19 Ar 40 Quadratmeter, Reinertrag 0,6 Thlr., Nutzungs⸗ 
werth 18 M.. y 

Amtsgericht Schrimm. 1) Am 4. November, Vormittags 
9. Uhr: Grundſtücke zu Schönthal: a. Band I Seite 267 Blatt 
Nr. 16, —; b. Band I Seite 759 Blatt Nr. 42. — Fläche: 1797.60 

ektar, Reinertrag 16,87 bezw. 8,96 Thlr. Nutzungswerth 75 N. 
ezw. 11,10,80 bezw. 00 M. 2) Am 6. November, Vormittags 

Uhr: Grundſtück (Bauerngut) Blatt Nr. 5, belegen zu Gawronb; 
Ruch 13,93,20 Hektar, Reinertrag 39,73 Thlr., 9 


Amtsgericht Schwerin a. W. Am 3. Nov., Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 41, eingetragen im Grundbuche von 
e en belegen in den Gleißener Flecken; Fläche 19,35, 10 
ekt. Remertrag 2274 M. 
Amtsgericht Wollſtein. Am 13. Nov., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 25, belegen zu Radomirz: Fläche 14,64,20 Hektar, 
Reinertrag 96,42 M., Nutzungswerth 75 M. 


utzungswerth 


Regierungsbezirk Bromberg. 


Amtsgericht Crone a. Br. Am 3. Nov., Vorm. 10 Uhr; 
Grundſtücke a. Band II Blatt Nr. 63 bezw. b. Band III. Blatt 
Nr. 97 — belegen zu Wudzyn; Fläche 6,29,80 bezw. 4,85 42 Hett. 
Reinertrag 9,11 bezw. 6,48 Thlr., Nutzungswerth 36 bezw. 0 M. 


Amtsgericht Gneſen. Am 3. Nov., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Zydows I Rr. 17b, Blatt 689. Nutzungswerth 18 M. 
Amtsgericht Mogilno. Am 9. November, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 12, Chabsko⸗Dorf; guide 28,40,30 Hektar, 
Reinertrag 285,36 M. Nutzungswerth 123 M. 
Amt Baan Nakel. Am 3. Nov., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 110, belegen zu Nafel; Fläche 1451,30 Hektar, 
Reinertrag 82 Thlr. Nutzungswerth 458 M. 
Amtsgericht Schneidemühl. 1) Am 3. Nov. Vormittags 
9% Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 70, Uſchneudorf; Fläche 3,78,50 
ektar, Reinertrag 6.66 M., Nutzungswerth 24 M. 2) Am 10. 
ov., Vorm. 9¼ Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 1474, Schneidemühl; 
Fläche 4,37,40 Hektar. Reinertrag 41,73 M. 
Amtsgericht Schönlanke. Am 4. November, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 33, Dorf Schönlanke; Fläche 37,53,50 
Hektar, Reinertrag 128,75 Thlr. Nutzungswerth 120 M. 
Amtsgericht Schubin. Am 6. November, Vormittags 10 
Uhr: Grundſtück Mycielin Nr. 4, belegen im Kreiſe Schubtn ; 
Fläche 1,84, 20 Hektar, Reinertrag 12,12 M., Nutzungswerth 45 M. 
Amtsgericht Tremeſſen. Am 6. November, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Büdnerſtelle zu Golombki, Blatt 16; Fläche 3,15,80 
Hektar, Reinertrag 5,26 Thlr. Nutzungswerth 24 M. 
Amtsgericht Wongrowitz. Am 3. November, Vormittags 
11 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 2, belegen zu Groß⸗Kaczkowo, Kreis 
10 5 Fläche 24,06,93 Hekt., Reinertrag 248,10 M., Nutzungswerth 
105 M. 


5 Amtliche Anzeigen. BEE 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Adolf Beik zu Poſen wird 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des Zwangsvergleichs vom 
12. September 1891 und nach 
Legung der Schlußrechnung 
durch den Verwalter aufgehoben. 

Sen den 28. Oktober 1891. 

önigliches Amtsgericht, 
Ahtheilung IV. 15444 


Konkursverfahren.“ 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Gaſtwirth 
Martin und Bronislawa geb. 
Felieka Szynk ſchen Eheleute 
aus 8 wird, nachdem 
der in dem ergleichstermine 
vom 10. Oktober 1891 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 
10. Oktober 1891 beſtätigt iſt, 
terdurch aufgehoben. 

ongrowitz, d 27. Okt. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen, Vorſtadt Fiſcherei 
Band II Blatt Nr. 26 auf den 
Namen der Frau Kaufmann 
Hedwig Bareiſzewska geb. 
Niewiteeka in Poſen einge⸗ 
tragene Grundſtück Thorſtraße 
Nr. 6 13876 

am 9. Dezember 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
— an Gerichtsſtelle — Wronker⸗ 
iat Nr. 2, Zimmer Nr. 18, ver⸗ 
teigert werden. y 

as Grundſtück iſt nicht zur 
Grundſteuer, mit 3373 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

ofen, den 25. Sept. 1891. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Poſen, den 27. Oktober 1891. 
Nachdem von den Kaufleuten 
gear Rothholz und Iſaak 
vzkowski die Ertheilung der 
Erlaubniß zum Trocknen und 


bei uns beantragt worden iſt, 
liegen die von denſelben einge⸗ 
reichten Zeichnungen vom 
30. Oktober bis einſchlieſt⸗ 
lich 12. November d. 38. im 
immer 14 des Rathhauſes zur 
nſichtnahme aus. Etwaige 
Einwendungen ſind in der glei⸗ 
chen Zeit bei uns ſchriftlich in 
2 Exemplaren oder zu Protokoll 
5 — Nach Ablauf dieſer 
Friſt können Einwendungen nicht 
mehr erhoben werden. Zur 
mündlichen Erörterung der er⸗ 
obenen Einwendungen iſt ein 
ermin auf Montag den 
16. November d. Is., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Stadt⸗ 
verordneten ⸗Sitzungsſaale 
I. Stockwerk des Rathhauſes vor 
dem Stadtrath Dr. Gerhardt 
anberaumt, in welchem auch bei 


dem Ausbleiben der Unternehmer | bochfeine Waare, offerirt zu 55 M. 


im pilli 


Am Sonnabend, den 31. 
Oktober d. J., werde ich in 
St. Lazarus, Verſammlungsort 
Reſtaurant Fieckert, 3 Hobel⸗ 
bänke, 6 Nußbaumſchreibtiſche 
Vormittags 10 Uhr, demnächſt 
in Dembſen, Nachmittags 1 
Uhr, 1 Getreidereinigungsma⸗ 
ſchine und 1 Wagen und endlich 
Nachmittags 3 Uhr in Zabi⸗ 
kowo 1 Nähmaſchine öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 15459 


Kajet, 
Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 30. d. M., werde 
ich in der Pfandkammer 15451 


verſchiedene Möb el 


für das Meiſtgebot verkaufen. 


Schmidtke, Gerichtsvollzieh. 


u Verkäufe  Verpachtungen . 


Uhren-Geschäft. 


In Görlitz, bester Lage, 
ist einem jungen gewand- 
ten Uhrmacher Gelegen- 
heit geboten ein 


15175 
altes renommirtes 
Uhren-Geschäft 

unter günstigen Bedingun- 
gen bald oder später zu 
übernehmen. Näheres zu 
erfr. bei dem Eigenthümer 
selbst. 

E. Hüner, Berlinerstr. 16. 


BEE Brauerei iR 
obergährig, am hieſig. Platze, mit 
ca. 10 Mille Anzahlung, günſtigſt 
zu verk. evtl. zu verpacht. Offert. 
A. B. 666 Exp. d. Bl. 15440 


rsten v. Hohen- 


»uaZuglsszg lesellenulen 
„ "WNBUOS uesznep eisen 


Sad '| veßunuysiszeny 61 
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Feinster,Nect 


Gegründet 18286, 


15436 
aus beſter, weichſter Wolle, ſpott⸗ 
g bei M. Joachimezyk, 
Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


Tilſiter Fettkäſe, mE 


oder der Widerſprechenden gleich⸗ per Ctr. die Dampfmolkerei in 


wohl mi 
Einwendungen vorgegangen wer⸗ 
den wird 15432 


t der Erörterung der | Ziegelberg bei Neukirch 0.-Pr. 


3 Rollwagen 


Der Stadt⸗Ausſchuß des Stadt⸗ ſtehen zum Verkauf, Näheres 


kreiſes Poſen. 


Walliſchei 66 I. 15463 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karlsruhe. 
Lebensversicherung 


9813 


73 Millionen Mark Vermögen, 

63158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

ReinerZugangi.d. letzt. 10 Jahr. 37582 Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


. tntetnte teste tb inte ent t ste t nee tuntz 
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Geschmackvolls 

und 

sauberste Anfertigung 
von 

erlobungs-Anzeigen 

(Brief- u. Kartenform) 
in den neuesten u. originellsten Ausstattungen. 
Muster-Bücher liegen zur gofl. Ansicht aus. 


VARVARVAR VARTA 


TN 


Adu en W.Decker & 00. C 


ur (A. Röstel) iR 
nn une ee 


Mennkarten - Tischkarten = Tanzkarten . 
in grösster Auswahl. 
Neueste und reizende Mustern. 


Nochzeits- Gedichte 
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N e 


D. zt 


N 


feinſtes Magdeburger offer in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 21 M., 
½ Oxhoft ca. 215 Pfd. 12,00 M., Eimer ca. 105 Pfd. 9g M, Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtcollo 1,75 M. 
Salzgurken, ſaure, Anker 11 M., ½ Anker 6,50 M., Poſtcollo 
2,10 Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 19 M., '/, Anker 
10,50 M., Poſteollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca.!“ lang, „ An⸗ 
ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken, 
Anker 26M., ½ Anker 15 M., / Anker 8,50 M., Poſtcollo 4,25 M. 
½ Anker 14 M., / Anker 7,50 M., 
Poſteollo 2,50 M. Perlzwiebeln, Anker 30 M., % Anter 16 
M., ½ Anker 9 M., Poſtcollo 4,50 M. Pr df mit Bar 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 
Beſte Brabanter Sardellen, 
Prima Pflaumenmus in 
u. ½ Ctr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17 M., Poſtcollo 2,75 M. Alles incl. 
Gefäß ab hier gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ 
trages. Preisliſten gratis u. franco Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 
r. ͤ 


Grüne Schnitzelbohnen, 


Mixed Pieles, Poſtcollo 5 M. 
** Anker 13 M., ½ Anker 7 M. 


en Delieatess-Sauerkraut, 


a Mieihs-Gesuche, WE 
Geſucht Wohnung, 2 3. u. 
Küche, bis 300 M. Miethe. Gef. 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſewp. 
Eing, v. 1. Nov zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 
Schützenſtraße 6, II., 
fein möblirtes 2fenſtr. Zimmer, 
Ausſicht Grüner Platz, beſond. 
Eingang, ſofort zu vermiethen. 
Halbdorfſtr. 10, 3 Trepp., 
rechts, ein 2fenſtr. gut möblirt. 
Zimmer zu vermiethen. 15434 


Gr. Gerberſtr. 47, . Et. links, 


aut möblirtes Zimmer auf Wunſch 
auch zwei ſind von ſogleich zu 
vermiethen. 15445 


Gut möblirtes Zimmer 
iſt von gleich zu vermiethen 
Halbdorfſtr. Nr. 18 part. 
Bergſtr. 10. III. Et., rechts, 
möbl. Zimm. ſogl. bill. z. vermieth. 

St. Martin 20, II., zwei 


möblirte Zimmer eventl. auch 
Burſchengelaß zu vermiethen. 


— — we L — 


dlellen-Augebote. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
nhaber von ns 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 
Suche einen Schreiber von 


ſofort 8 15452 
Schmidtke, Gerichts vollzieh., 
Alter Markt 8, II. Etg. 


Tichtiger Vertreter 
von ſehr leiſtungsf. Deutſch. 
Cognachaus für die Provinz 
Poſen gegen hohe Prov. geſucht. 

Offerten unter M. A. 6095 
an Rudolf Mosse, Frank- 
furt a. M. 15423 


Flotter Verdienſt. 

Eine Hamburger Fabrik ſucht 
reſp. Herren zum Cigarren⸗Ver⸗ 
kauf an Private. Fixum bis 2500 
Mark od. hohe Proviſion. Offert. 
unt. H. e. 08550 bef. Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Hamburg. 


Landwirthe, 


ev. auch 15045 
andere Herren, 


.. 


finden fof. dauernde Beſchäftigung j 


als Inſpektoren und Aeauiſi⸗ 
teure bei einer gut eingeführten 
Hagel ⸗Verſ.⸗Geſellſch. auf 
Gegen. Gefl. Offert. nebſt Perſ. 
und Refer. sub G. D. 268 bei 
Max Gerstmann, Annoncen 
Bureau, Berlin W. 9 erb. 


Tr 77 7 17 ** 3 
Fine tühtige Verkäuferin, 
beider Landesſprachen mächtig, 
findet per ſofort bei hohem Sa⸗ 
lair dauernde n in meinem 
Colonialwaaren⸗ u. Delikateſſen⸗ 
Geſchäft. 15369 
Moritz Czapski 
(Inhaber: Bernhard Fuchs) 
Koſchmin. 

Geübte Mäntelarbeiterin ſof 
verl. Korach, Neueſtr. 6. 15454 


Einen Haushälter f. Wohn. 
verl. Paulikirchſtr. 8, part., r. 


Für Wirthinnen. 


Da meine langjährige Wirthin 
geheirathet, ſuche ein deutſch und 
polniſch ſprechendes junges Mäd⸗ 
chen, das ſchon einige Kenntniſſe 
in der weiblichen Landwirthſchaft 
beſitzt, treu u. fleißig ſein will u. 
beſonders auf liebenswürdiges 
Entgegenkommen Werth legt. 

Gehalt nach Uebereintunft. 
Freie Reiſe. Offert. mit 20 Pf. 
frankirt erbittet Sophie Böhnke, 
Rittergut Strzegowo b. Mlawa 
Gub. Plock 15369 


Wothekerlehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
zum baldigen Eintritt geſuch b 


J Fengler, Alan 


Frl. Doering, Kloſter⸗ 
ſtraßte I. ., Breslau, ſucht ſof. 
gepr. Lehrerin zu 2 Kind. v. 5 u. 
9 J. in gute öſterr. Fam. Ge⸗ 
halt 700 M. 15425 


Pambert’s Ginblifement. 


Zwei Jungen zum Kegel⸗ 
aufſtellen können ſich meld. 


Ein ficht. Klempnergeſele, 
auf Laden⸗ und Bauarbeit, findet 
ſofort dauernde Stellung bei 


Jul. Liebich, 30 


Klempnermeiſter, Birnbaum. 


20 Sommerarbeiter 


werden zum Frühjahr gelust. 
Agenten wollen ihre Bedingun⸗ 
gen unter Ho. 3354 a an 
Haasenstein & Vogler, A-G., Han- 
nover, ſenden. 15426 
Ein junges Mädchen, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſuche ich zu meiner Stütze 
ſofort zu engagiren. 15435 
Emma Maiwaldt, Bäckereibeſitzerin, 
Für ein Aſſekuranzburean 
wird eine Schreibhitfe zum bal⸗ 
digen Eintritt geſucht. 15441 
Offerten sub A. Z. 200 
Schreibhilfe poſtlagernd. 

Für ein Maſchinengeſchäft 
wird geſucht 15447 
DER” ein Gehilfe, TS 
welcher mit dieſ. Geſchäft vertr. 
u. der poln. Sprache mächtig fit. 

Offerten St. Martin 14 11. 


Ein Lehrling 
mit guter Handſchrift findet in 
meinem Speditions ⸗Geſchäft 


ofort Stellung. 15466 


Moritz Kuczynski Nachfolg. 


Stelen-Gesuche, WR 


Ein älterer, wiſſenſchaftlich und 
praktiſch erfahrener Landwirth, 
kautionsfähig und gut empfohlen, 
ſucht Stellung als 5 


15421 
Oekonomie⸗Ober⸗Iuſpektor, 
jedoch nur gegen Reinertragsan⸗ 
theil. Agenten verbeten. Gefäll. 
Zuſchriften erbeten an das 


Rentamt Wolkenburg 


in Sachſen. 


